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Wir. 6. %mcn-Se 1879.

Jrßouucmcttt :

Sei g r n itf o $ « ft e I u n i) per Soft :

Siifjrlid) gr. 5. 70
(palßjüljrlicf) „3. —
Sierteljiif)r(irf) „ ]. 50

Slu§tmib mit gujcljlag bcs tpovto.

itoncfponbcttjen
imb Sei trüge in bcn Sept fittb
gefälligft an bie Siebaftion bcr

„©djmeijcr gr<uien=3«tung" in
S t. ©allen ju abrefpren.

gfcbaftfiott
eines im Stillen mirlenben gemein«

niit]igeit grauentreijes.

£f. fallen. ÏÏJïotto: ©tetê ftrebe junt ©anjeit ; — itnb fannft 5Du ein ©ameê nid1! fein,
<So fcfrltefjc aï? ttiïïtcjeê ©lieb bienenb bem ©anjen ©tefy an.

Snferftott :

15 SentimeS per einjpaltige Setitäeitc.
Sei äOieberpolnngen SKaßntt.

©ie „®ifitneijer 3rauen=3eitung"
erjet)eint jeben Samftag.

jJdtßfiftafiottcn
beliebe man franto cinjujenben an
bie Sppcbitimi bcr „Scßtceijer grauen«

geitung" in St. ©allen.

gering unb (S.rpcbifiott
«on Ptltwegg ÏSebcr 5. ©reuburg

in St. ©alten.

©amftag, ben 9. 2tuguft.

®in £efniuES im âiiitfccgacfcn 8f. (Batten.
(?(u§ ben ©rinnetungen einer friißetn Sepiiterin.)

(Sortfeljung unb Sdjtujj.)
2Bie fdjon erwähnt, gefjt §anb in §anb mit

bcr Ssfjeotic bie tßrapiS im Kiubergarten. Sie
Sediere ruft nad) üoßenbeter UnterridjtSftunbe (SBor=

mittags 9 Ufjr bis zum SBieberbeginn berfelben,
nad) 4 Uijr) bie Schülerin unter bie iljr bon bcr
SSorfteljerin beftinunte 2tbtheitung itjrer Steinen.
f>ier gilt e§ nun, wa» in bem borangegangenen
Unterricht in tiefen ibeaten ©ebanfen burchempfun«
ben, auf itjr SBirfen überzutragen! 915er tuie
biete sdjroierigfeiten treten bem @ifer Oer Sehr«
fdjiiterin entgegen unb erfdjmeren it)r bie SBerrairf«

lidjung biefer gbcen. Sa fef)tt e§ au ©iufidjt,
bort am Iebenbig=aurcgenbcn Vortrag, oft am rid)=

tigen Satt ben fteinen Sögtingen gegenüber, an fid)
Steinigfeiten, aber bodj nid)t offne ©infiuß auf bie

Kinbcrfjerjen, auf bie, über jene ju erreidjenbe
Stutorität. Sie Kinber, namentlich geiftig=gemedte,
bemerfen nur aftjufdjneil bie fteinen Sdjwâdjen ber

Sefjrtante, unb meurt biefe e§ nic£)t berfte^t, ihre

Unfidjertjeit ben Sögtingen gegenüber ju berbergen,

ift fie in ©efatjr, bei ber herjtidfften Siebe, bie ihr
bie Septem entgegenbringen, if;re SDîadjt über fie

ju berlieren. lim baë (Singeine ber Steinen, feine
dnbibibiialitat, feine geiftigen unb phbftfdjcit Stillagen
rennen unb buret) richtiges Segegiten jene Sdjtoiertgfeiten
atlmätig befeitigen zu lernen, wirb ber Schülerin bie=
fetbe Slbtljeitung Kinber fürgtoei SBodjen übertaffen (bei
ber SSefdjäftigürrg). SBäre aber bie Sdjtiterin biefe botte

Seit ununterbrochen in ber fßrapi« befdjäftigt, fo
tonnte neben ben jiemtid) bieten Stufgaben für bie

berfdjiebenen Stunbon baë Iebcnbig=frifd)e SBefeit,
bie erforbertidpe greubigfeit junt SBirfen barunter
leiben. g®ie gut jjj pelfjatb biefer SBedjfel, ber
bie Sfödjter eine SBodjc in ben Kiubergarten, mitten
unter bie Steinen fteftt, tnn baë (Seternte praftifdj
bei Settern zu bermerthen, bie f o m nt e u b e SB o d) e

in eine anbere 2l6ttjeilung beë Kinbergartenë treten
lägt, uni bort tjofpitirenb ^Beobachtungen aufzunehmen
unb nad) einer meitern 2öod)e ber „Sljätigfeit"
ganz "on bent Kinbergartenteben biëpeufirt, um
alten SBcrpftidjtuugen cfjer nadjzufomnten (@§ tnirb
biefe „greiwodje" Zltm ^trbeiten an berfdjiebenen
SRufterfdjulen in einem befonberen Simmer ber 2ln=

ftatt benutzt.) Saiuit nun aber ber Schülerin ®e=

tegentjeit geboten, bie Kinber in ben berfdjiebenen

?t 11 er ë ft u f en beobachten unb führen zu lernen,

tritt fie nad) genannter Seit in eine anbere 915=

tfjeituug ber Kinbergarten«Sögtinge. 93ei biefem
SBedjfel treten iljr benn fo recht bie Unterfdjiebe
Zloifdjen unenttoidetten unb borgerüdteren Steinen
entgegen. Sie uämtidjen grübet') djen ©runb«
fäfse berfotgenb, muß fie e§ oerftetjen, beut Kinbe
auf jeber biefer brei dtterëftufen gerecht zu werben.

Siefe Stufgabe wirb ber ©djiiteriu burdj eine ©tunbe
erteidjtert, in meldjer bie SSorfte^erin ihre attgemeinen
unb einzelnen 23emerfungen, bie fie beim §ofpitiren
in ben berfdjiebenen Stbtljeitungen gefammett, ab=

gibt unb bon ben £ef)rfd)üterinnen fetbft ifjre ®r=

fahrungen au§ bent ßinberfreife entgegennimmt.
(£§ ift bie» bie ßritifffunbe. Siefer mohneit

immer alte Sehrerinnen bei; beult auë jeber 9£ö=

tf)eilung fjat je eine ©djitlerin aïë Çofpitantin ifjre
gefammetten 53eobad)tungcn ju ergäf)ten, in jeber
?tbtheitung ift eine Sodjter, über bereit ffiirfett heute
bie SBorftetjerin itjre jfritif abgibt. Sic §ofpitan=
tiuiten haben nidjt alte bie nämliche Stufgabe, wäf)=
renb (Sitte über baë Slttgemeine ifjr'er 9t6tf)eitung
Zu beridjten hat, getjt bie Stnbere mehr auf Se=

fdjöftigung ober Spiet ber Einher ein. „Unb ma§
Weiß un§ ÜDtarie zu erzählen?" menbetfid)bieSehrerin
an bie brüte ber tjoffiitirenben ©djülerinnen. Seßtere

hatte bie oergangene SBodje ein beliebiges Ifinb
ihrer dbthcituug ju 5eobad)ten, unb fängt nun au,
bcn betreffenben Unaben ju djaratterifiren. &ie hat
ihn beobadjtet beim ©piet, bei geiftigen unb attberen
tBefd)äftigungen unb and) beim greifpiet. §in unb
wieber wirb bie fpredjettbe ©djüterin buret) gragen
ber Sehrerin unterbrochen, fie muß erzählen, wie fie
bent angebeuteten Stjun beë Knaben entgegengetreten,
unb baë SRefitltat angeben. (Seftüßt auf biefe ®e=
obadjhtngen, foil nun bie ©djülerin fetbft baë Sern«
perameitt beë betreffenben Knabett Ijerauëfinben unb
bie 2trt unb 9Tßeife feiner inbibibuefleit Sehanblung
anzugeben miffen. @o weit erforfdjt in biefer ©tunbe
bie SBorfteherin baë SSerftänbniß ber ©djiiteriuneit
für ißre Aufgabe!.— 3îuit aber folgt noch ihre
Kritif, bereit Stefuttat bie betreffenben ©d)üterintten
mit banger Erwartung entgegenfehen. SBie S8iele§

haben bie tiefbtidenben lugen bcr Sehrerin cntbecft,

wie manche ©djwädje, welche bie ©djülerin oer=

borgen glaubte, ober bereu fie fid) wohl fetbft faurn

bewußt war, enthüllt ifjr bie Kritit ber SSorftetjerin

Itnb bennod) nimmt ihr bieë nidjt ben tötutf) zunt
weitern freubigen SBirfen. SBurbe bod) bon ber

Sehrerin ihr Streben, bie Stufgabe gut unb
ridjtig zu löfen, audj beobachtet unb beffett mit er=

munternber ôerjlidjfeit erwähnt. Unb was nadjjebem
Säbel nie ein bitteres ©efüfjt, wo'tjt aber banfbare,
anerfennenbe Siebe im Gerzen ber ©djülerin §urüd=

läßt, ift baë innere Sewitßtfein, benfelbett gerecht
empfangen zu haben 2BaS ift cS anbereS, als wahre,.
erjictjeube Siebe, bie jeber ©djiiteriu itjre gefjter
offen bor îtugen führt, unb bennod) babei ber 6fjaraf=
tereigenthünttidjteit ber Einzelnen berftänbnißbott
Dtechnung trägt ; mödjte bereinft im eigenen Sßirten
ober braußen int Sehen bie Kr it if ebenfo geredjt
unb tiebebott an bie jungen ©rjieherinnen heran«

treten, unb wie fehl" wäre einer jeben ïtnftatt eine

fotdje Sßorfteljerin zu wünfdjen, bie wie gräutein
§. Sollifofer ihre tjotje, fctjwere Stufgabe erfüllt!

®S fdjließt biefe Kritifftunbc meine einfadje Sdjitbe«
rung über 2t)eoric unb $rariS beë Sitbungëfurfeë ab

unb id) hoffe, meine bereïjrtenSefer unb Seferinnen ziem«

tidj ftar itt bie tjühe Aufgabe beë SnffituteS, in ihr
emfigeë, fegeuëbotleë SBirfen eingeführt zu tjaben.

— SBohl forbert biefeS Sehrjahr audj bon Seiten
ber Sdjüterin unermübtidjeu (Sifer unb ungeifjeitte
Eingabe, oft fogetr bei ben ziemlich bieten Sorbe*
reitungen unb Stufgaben für Kiitbergartett unb
Unterridjtëftunben baë fleitte Opfer eine« Sieb«

tingSbergnügenS. Sod) gewährt biefe Sehrzeit ber

©djülerin manch' höheru, wahren ©enuß, ben

fie borfjer nidjt gefannt, ober nie in bollern 9Jtaße

ju Würbigen uerftanb. — Hub fo ganz °fne ®er=

gniigungen, wie fie 9Jcäbdjenfjergen foröern, bergeht
bas Sehrjahr and) nidjt. Ser (Srnft beë Unter«

ridjtë wectjfett zuweiten mit gemüljttidjeit, ber Stift
geweifjtcn ©tunben. Spaziergänge unb 2t6enbunter«

haitun gen im Kreife bcr Sehrerinnen unb Setjrer

entziehen für ©tunben bie Schülerinnen alter 2trbeit,
unb taffen manch' Reifere, fdjöne Kriuuerung im
derzeit berfethen gurüd! Stber audj baë ganze
Sehr fahr mit atl' feiner 9Irbeit, feinen ^Sfticfjten
unb Sorgen bleibt itt batifbarem dnbenfett bei

jeber Schülerin. §ier lernt bie Jungfrau itjre
wahre SebenSbeftintmung feinten, im btütjenben,
frohen Kittberfreifc, im Srnft ber Unterridjtë«
[tunben, im traulichen herein ber !Dtitfd)üIermnen
fiubet fie Söefriebiguug ihre» Snnern, gejunbe, gute
Nahrung für ©eift unb ©emüfh Ser tägliche Um«

gang mit ben Sefjrern unb Sehrerinnen, ber Ser«
fetjr mit ben Kleinen in ber gravis be§ Kinber«
garten» ift nidjt nur bon bilbenbem, fonbern audj

bon er ziel) e nb em ©inftuß auf bie Schülerinnen.
Sid) bemüljenb, ißren fteinen Sögtiugen als 8or=
bitb erfdjeinen zu fönnen, arbeitet bie junge Sodjter

Mr. 6. 1879.

Abonnement:
Bei F r a n k o - Z u st cllu n g per Pech :

Jährlich Fe, 5, 70
Halbjährlich „3, —
Vierteljährlich „ I, bit

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
riud Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung ' in
St, Gallen zu adrcssircn.

Ncdoktion
eines im Stillen wirkenden gemein-

nülstgen FraucnkreiscS,

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganges nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
1è> Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

TlWbtilialione»
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Verlag und Expedition
von A l t w e g g - W c b er z, Trcuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 9, August,

Cm àliài'5 im Kimlergaià U. Gallen.
(Aus den Erinnerungen einer frühern Schülerin,)

(Fortsetzung und Schluß,)

Wie schon erwähnt, geht Hand in Hand mit
der Theorie die Praxis im Kindergarten. Die
Letztere ruft nach vollendeter Unterrichtsstunde
(Vormittags 9 Uhr bis zum Wiederbeginn derselben,
nach 4 Uhr) die Schülerin unter die ihr von der
Vorsteherin bestimmte Abtheilung ihrer Kleinen,
Hier gilt es nun, was in dem vorangegangenen
Unterricht in tiefen idealen Gedanken durchempftin-
den, cms ihr Wirken überzutragen! Aber wie
viele Schwierigkeiten treten dem Eifer der Lehr-
schnlerin entgegen und erschweren ihr die Verwirklichung

dieser Ideen, Da fehlt es an Einsicht,
dort am lebendig-anregenden Vortrag, oft am
richtigen Takt den kleinen Zöglingen gegenüber, an sich

Kleinigkeiten, aber doch nicht ohne Einfluß ans die

Kindcrhcrzcn, auf die, über jene zu erreichende
Autorität, Die Kinder, namentlich geistig-geweckte,
bemerken nur allznschiicll die kleinen Schwächen der

Lehrtante, und wenn diese eS nicht versteht, ihre

Unsicherheit den Zöglingen gegenüber zu verbergen,

ist sie in Gefahr, bei der herzlichsten Liebe, die ihr
die Letzter» entgegenbringen, ihre Macht über fie
zu verlieren. Um das Einzelne der Kleinen, seine
Individualität, seine geistigen und physischen Anlagen
kennen und durch richtiges Begegnen jene Schwierigkeiten
allmälig beseitigen zu lernen, wird der Schülerin
dieselbe Abtheilung Kinder für zwei Wochen überlassen (bei
der Vcffchäftigung), Wäre aber die Schülerin diese volle

Zeit ununterbrochen in der Praxis beschäftigt, so

könnte neben den ziemlich vielen Aufgaben für die

verschiedenen Stunden das lebendig-frische Wesen,
die erforderliche Freudigkeit zum Wirken darunter
leiden. Wie gut ist deshalb dieser Wechsel, der
die Töchter eine Woche in den Kindergarten, mitten
unter die Kleinen stellt, um das Gelernte praktisch
bei Letztern zu verwerthe», die k o m m e n d e W v ch e

in eine andere Abtheilung des Kindergartens treten
läßt, um dort hospitirend Beobachtungen aufzunehmen
und nach einer weitem Woche der „Thätigkeit"
ganz von dem Kindergurtenleben dispensirt, um
allen VerpflichkuiMN eher nachzukommen! (Es wird
diese „Freiwoche" zum Arbeiten an verschiedenen

Musterschulen in einem besonderen Zimmer der

Anstalt benutzt.) Damit nun aber der Schülerin
Gelegeilheit geboten, die Kinder in den verschiedenen

At ter s stufen beobachten lind führen zu lernen.

tritt fie nach genannter Zeit in eine andere

Abtheilung der Kindergarten-Zöglinge. Bei diesem
Wechsel treten ihr denn so recht die Unterschiede
zwischen unentwickelten und vorgerückteren Kleinen
entgegen. Die nämlichen Fröbel'schen Grundsätze

verfolgend, muß sie es verstehen, dem Kinde
auf jeder dieser drei Altersstufen gerecht zu werden.

Diese Aufgabe wird der Schülerin durch eine Stunde
erleichtert, in welcher die Vorsteherin ihre allgemeinen
und einzelnen Bemerkungen, die sie beim Hospitiren
in den verschiedenen Abtheilungen gesammelt,
abgibt und von den Lehrschülcrinnen selbst ihre
Erfahrungen aus dem Kinderkreise entgegennimmt.

Es ist dies die Kritikstunde, Dieser wohnen
immer alle Lehrerinnen bei; denn aus jeder
Abtheilung hat je eine Schülerin als Hospitautin ihre
gesammclteu Beobachtungen zu erzählen, in jeder
Abtheilung ist eine Tochter, über deren Wirken heute
die Vorsteherin ihre Kritik abgibt. Die Hospitan-
tinncn haben nicht alle die nämliche Aufgabe, während

Eine über das Allgemeine ihrer Abtheilung
zu berichten hat, geht die Andere mehr aus
Beschäftigung oder Spiel der Kinder ein. „Und was
weiß uns Marie zu erzählen?" wendet sich die Lehrerin
an die dritte der hospitirenden Schülerinnen. Letztere

hatte die vergangene Woche ein beliebiges Kind
ihrer Abtheilung zu beobachten, und fängt nun an,
den betreffenden Knaben zu charakterisier'». Sie hat
ihn beobachtet beim Spiel, bei geistigen und anderen
Beschäftigungen und auch beim Freispiel, Hin und
wieder wird die sprechende Schülerin durch Fragen
der Lehrerin unterbrochen, sie muß erzählen, wie sie
dem angedeuteten Thun des Knaben entgegengetreten,
und das Resultat angeben. Gestützt aus diese
Beobachtungen, soll nun die Schülerin selbst das
Temperament des betreffenden Knaben herausfinden und
die Art und Weise seiner individuelle» Behandlung
anzugeben wissen. So weit erforscht in dieser Stunde
die Vorsteherin das Verständniß der Schülerinnen
für ihre Ausgabe! — Nun aber folgt noch ihre
Kritik, deren Resultat die betreffenden Schülerinnen
mit banger Erwartung entgegensehen. Wie Vieles

haben die tiefblickenden Augen der Lehrerin cutdeckt,

wie manche Schwäche, welche die Schülerin
verborgen glaubte, oder deren sie sich wohl selbst kaum

bewußt war, enthüllt ihr die Kritik der Vorsteherin!
Und dennoch nimmt ihr dies nicht den Muth zum
weitem freudigen Wirken. Wurde doch von der

Lehrerin ihr Streben, die Aufgabe gut und
richtig zu lösen, auch beobachtet und dessen mit er¬

munternder Herzlichkeit erwähnt. Und was nach jedem
Tadel nie ein bitteres Gefühl, wohl aber dankbare,
anerkennende Liebe im Herzen der Schülerin zurückläßt,

ist das innere Bewußtsein, denselben gerecht
empfangen zu haben Was ist es anderes, als wahre,
erziehende Liebe, die jeder Schülerin ihre Fehler
offen vor Augen führt, und dennoch dabei der

Charaktereigenthümlichkeit der Einzelnen verständnißvoll
Rechnung trägt; möchte dereinst im eigenen Wirken
oder draußen im Leben die Kritik ebenso gerecht

und liebevoll an die jungen Erzieherinnen
herantreten, und wie sehr wäre einer jeden Anstalt eine

solche Vorsteherin zu wünschen, die wie Fräulein
H, Zallikofer ihre hohe, schwere Aufgabe erfüllt!

Es schließt diese Kritikstunde meine einfache Schilderung

über Theorie und Praxis des Bildungskurses ab

und ich hoffe, meine verehrten Leser undLeserinnen ziemlich

klar in die hohe Aufgabe des Institutes, in ihr
emsiges, segensvolles Wirken eingeführt zu haben.

— Wohl fordert dieses Lehrjahr auch von Seiten
der Schülerin unermüdlichen Eifer und ungetheilte
Hingabe, oft sogar bei den ziemlich vielen
Vorbereitungen und Aufgaben für Kindergarten und
Unterrichtsstunden das kleine Opfer eines Lieb-
lingsvergnügens. Doch gewährt diese Lehrzeit der

Schülerin manch' höher», wahren Genuß, den
sie vorher nicht gekannt, oder nie in vollem Maße
zu würdigen verstand. — Und so ganz ohne

Vergnügungen, wie sie Mädchenherzen fordern, vergeht
das Lehrjahr auch nicht. Der Ernst des Unterrichts

wechselt zuweilen mit gemühtlichen, der Lust

geweihten Stunden, Spazicrgänge und Abendunterhaltungen

im Kreise der Lehrerinnen und Lehrer
entziehen für Stunden die Schülerinnen aller Arbeit,
und lassen manch' heitere, schöne Erinnerung im
Herzen derselben zurück! Aber auch das ganze
Lehrjahr mit all' seiner Arbeit, seinen Pflichten
und Sorgen bleibt in dankbarein Andenken bei

jeder Schülerin. Hier lernt die Jungfrau ihre
wahre Lebensbestimmung kennen, im blühenden,
frohen Kinderkreisc, im Ernst der Unterrichtsstunden,

im traulichen Verein der Mitschülerinnen
findet sie Befriedigung ihres Innern, gesunde, gute
Nahrung für Geist und Gemüth! Der tägliche
Umgang mit den Lehrern und Lehrerinnen, der Verkehr

mit den Kleinen in der Praxis des Kindergartens

ist nicht nur von bildendem, sondern auch

von erziehendem Einfluß auf die Schülerinnen.
Sich bemühend, ihren kleinen Zöglingen als Vorbild

erscheinen zu können, arbeitet die junge Tochter



26 Sdmuuger ^rauett^eifvmg. -— "gSCäffer für 6m ßäusCicßm Jüreüi.

Zugleich an iprer eigenen DluSbitbung unb becebclt,
bie Sieinen erziepenb, fid) fetber! 33ei regem fyteig
unb wanner §ingabe zur gewählten Aufgabe er-
reid)t bie ©Hüterin ipr 3iel, unb bie DBorte ber

SSorfle^erin beim DBidfommenSgrufj getjen in ©rfül-
lung. ©S wirb biefeS furze Sapr ein fegettSboIIeS für
fie unb bie if)r einft antiertrauten Steinen! Unb

tritt bie ©djiilerin naep bottenbeter 2eprzeit nidft
in'» fetbftftänbige Sinbergartenleben, ift fie nur §u

iprer w ei tern DluSbitbung bem Surfe bei=

getreten, fo pat fie barum nidjts oertoren. DBaS

fie fict) angeeignet burd) ipren Dlufentpatt in ber

Sitbungêanftatt für Sinbergürtnerinnen trägt fie
bireft unb inbireft auf ipren SreiS, auf ipr fpätereS
2eben über. DBie mandje, für ben £>auSpalt ent=

beprlidje Sünfte werben mit Seit- unb ©etbaufwanb
ben jungen DJÎâbcpen beigebracht unb laffett fie oft
trop if)rem SBiffenSfram fa unwiffenb in ber wahren
Dlufgabe beS 2eben»! DJÎôge barum baS Suftitut
nod) lange, ein Segen ber DJtenfdjpeit, blühen unb

ipm redjt batb bie öerbiente Dtnerfennung ju Sütfeit

werben! ÎOÎôge in feinen Säumen nod) mandje

©odjter zu neuerm, jepönerm Seben erwachen

„Sommt, tagt uns ben Sinbern leben !" ift
baS DJÎotto ipreS DJÎeifierS. 3ur ttaren ©rfaffung
biefer inpaltSooHen 2Borte füfjrt: „©in 2et)rf urS i

im Sinbergarten ©t. ©alten."

3m lüai'iiurig füc iinfete Hausfrauen.

3m ©täbtdjen S Wopnt bie SBittme S.
mit ipren jmei ©ödjtern unb einem ©opne. ©ie
jüngere ber ©ödjter, ein ernfteS, träumerifcpeS, mit
äujjerlicpcn, förpertidjen SSorjügen bon DJlutter Dîatur
fet)r ftiefmiittertid) bebadjteS junges DJÎâbcpen batte
fid) in ben Sopf gefegt, DJÎebiziu ftubiren zu wollen,
wetd)em bringenben nub unauSgefepten DBunfdje bie

nod) an alten tBorurtpeilen pängenbe DJÎutter ein

entfdjiebeneê 91 e i n entgegenfepte. ©ie war ber

Dtnfidjt, baß ein DJÎôbdjen burd) irgenb ein ein=

gepenbcS ©tubium auS bem bon Dîatur it)r ^uge=

wiefeneu Sreife peraustrete, baß fie untueiblid) werbe

unb ipre 33eftimmung bertenne. Dlud) fprad) fie

itjrer jüngern ©od)ter ©aient unb Fähigkeiten zum
©tubium ab, weit fie, entgegen ber älteren fetfr
Wenig unb nie unaufgeforbert fprad) unb it)re

gezwungene Unterhaltung ber 2eidjtigfeit, 2ebpaftigfeit
unb ©emanbtpeit entbehrte, wetdje bie ältere ©odjter
auszeichnete.

9111e fpinbemiffe unb DJÎipfenmutgen waren aber

nidjt int ©taube, ©IIa ihrem ^erzenSmunfcpe untreu
ZU mad)en. 3b1'e freie Seit berWanbte fie baju,
arme DBödjnerinnen, Sinber unb überhaupt Sranfe
ZU pflegen unb fie fanb in bem tüchtigen unb
eblen Dlrmenarzte beS ©täbtdjenS einen bäterlicßeti,
warmen greunb, ber ihr als freiwilliger unb fein
beobaeptenber Sranfenwärteriu unb ©ebülfin h°he

Dldjtung unb aufrichtige 53emunberung jollte unb fie
bei jeber ©elegenbeit aufmunterte, ipr 3iel nicht
aus ben Dingen ju oerlieren unb ben DSorurtpeilen

ihrer Familie ruhigen, aber eifernen SBillen für
ihre Sufunft entgegenzufepen. 3m günftigen Dtugen-
blide werbe er il)t als Freunb unb Reifer zur ©eite

flehen.
©ie öielfeitigen Sranïenbefudje ©lla'S waren fo

wenig nad) bent ©efdjmade ber DJÎutter als bereit

DBünfdje für ihre julüitftige SebenSftellung eS waren,
©ie anerbot fid), lieber irgenb weldjen Beitrag an
ein Sranlenaft)!, Sranfenlaffe ober bergleidjett zu

leiften, als perföttlidfe ^ülfeleiftung bringen 51t

wollen; bie ©efal)r einer Dtnftedung für ihre fonfi
fo gefunbett gamilieitglieber liege burd) bie 2ieb=

habereien ©lla'S fo nahe, baß fie nie ohne geheime

Furdjt ihr bie §anb zum ©ruße reidfett föntte,
wenn fie bon einem Sranïenbefudje nad) §aufe
lomme.

Dtuf biefe SBeife würben fid) DJÎutter ttttb ©odjter
gemiffermaßen entfrembet, weil bie bäterlid)e Diu-

torität fehlte, um fold)' oft folgenfdjwerent Frnie-
fpalte energifd) entgegenjutreten. ©IIa mad)te nad)
wie bor ihre t)ülfreidjen 33efiidje im Sranlenjimmer
unb la» mit eifernem f^Ietfje bie beleßrenbett unb

bilbenbett ©djrifteu, weld)e ber 91rmenar,U ihr fanbte;
baneben half fie burd) ben ©rtrag ihrer §anbarbeiten
bie ©riftenj für ihre gamilie ju ermöglidjen, wäf)=

reiibbent bie ältere ©djwefter 51t ihrer ©rholuug
gefeitige Unterhaltung fud)te unb e§ nid)t berfdjmähte,
bon bet SOtännerwelt fid) fjulbigett ju laffen.

©eit einigen ï8od)en hatte ©Ha ein ganj UeineS,

faum ad)t 2age altes Sinb jtt fid) in'S §au§ in

Pflege genommen, weil beffen DJÎutter geftorben war
unb bic gebrüdten ®erf)ältniffe be§ SSater» nicht

geftatteten, für bie Heine Sß.tife eine SBärterin ju
nehmen, ©ie ging nun ganj auf in mütterlicher

©orge unb Pflege für baS Steine unb freute fid),
baburd) ben 3hl'iöcn ßeit 23eweiS leiften ju fötuten,
baf) gäbigleit, Serftänbnif; unb ©illenSfraft ju
ihrem gewünfepten éerufe ihr nidjt abgehen

Sott ihren öielfeitigen, pflegemütterlichen ©orgen
War fie fo feljr in Dtnfprud) genommen, bajj bie

Verlobung ihrer ©djwefter für fie weitaus mehr

9teuigfeit mar als für bie übrigen Sewohncr beS

©täbtdjenS. ©S foflte biefeS frohe ©reignif; burd)
eine entfprerfjenbe Familienfeier berherrlid)t werben

unb bie DJÎutter war fdjon $age öorher in einer

Unruhe, bag ihr ÇmuSftanb burd) ©olibität unb

tabellofe 9teinlid)feit ihren ant yefte p erwarteuben
DJÎiteltern eine gute Meinung Don ihren @igen=

fcfjaften als £muSfrau beibringen möd)te.
©S ift biefs eine fel)r üerbreitete, fe()r begreifließe

unb fel)r berjeihlidje ©itelfeit, beren faum eine

DJÎutter in foldjem Falte fid) wirb ermehren fönnen.

Siften unb Saften, ©djublaben unb Füd)er Wur=

bett ausgeräumt, bout ©taube gereinigt unb Wieber

frifd) unb ßübfcß eingeräumt. ®en legten 2lag bor
ber Feier haüe bie DJÎutter baju beftimmt, bie

fämmttid)en Fu^öben unb Sreppett beS ftattfeS in
möglichft weifsett, tabetlofen Suftanb ju berfe|en.
DJÎit §)ü£fe ber Srattt beforgte fie biejeS ©efdjäft
felbft unb freute fid) als äufserft fparfame §auS=

frau fe'hr, ßiegu aus einer nahen 2Bafd)Hidje treff=

lid)e warme ©eifenlauge benuljen ju fönnen.
DJÎit prüdgeftreiften Dlertnelit ttttb grofser Süd)ett=

feßrirge angetßan, fam ©Ha aus ihrem Limmer,
um bei biefer ©enerafreittiguitg ebenfalls mit §anb
anzulegen, ©en fd)on mitten tu ber Dlrbeit be=

griffetten DJÎutter unb ©djwefter rief fiep: „DJÎeine

Steine fdjläft, fönnt 3hr 110(h ä^ei Dlrme unb §umbe

gebraudien Dtber was habt 3hr l'enn ©onberbareS

in ©uerm SBaffer? ©iefetr ©erttd) ertrage id) nidjt,
riecht 3hr l»enn itidjtS?" 3n ber Dlufregung ber

Dlrbeit erwiberte bie DJÎutter ärgerlich : „Für baS,

was mit ber Dlröeit pfammenhängt, ift ©eine Dîafe

feljr empfinblid), ©IIa; eS ift beffer, ®it geßeft 511

©einen 33itd)ern, bie riedjen nidjt nad) ©eife, über=

lap un S bie fpattbarbeit, mir bringen fie fdjon

fertig."
Dluf biefe Dlrt prüdgewiefen, ging ©IIa ohne

©rwiberung ftitl in ißr Simmer, legte bie Süd)en=

fdjitrje ab unb fegte fid) arbeitenb an'S fÇerifter.

3hre ©ebanfen fd)Weiften aber fernab unb wie ftefS

in einfamen Dfugenbliden befcßäftigte ißr (Seift fid)

mit ber âufunft. Ob fie wohl je baS 3iel ihrer
feßnlidjften SBiinfdje erreidßen werbe? Ob bie DJÎutter

fie nod) je werbe berfteßen lernen? ©oldje Fragen
ftetfte fie fid) hunbertmal, oßtre biefelben fid) felbft
beantworten p fönnen.

©ie SSerlobungSfeierlidjfeit war p ©übe, bie

DJÎutter unb bie 93raut fühlten fid) mübe unb ab=

gefpannt; e» war ber aufsergewöhnlidjen Dlrbeit unb

Dfnftrengung auch gar p biet gemefen. ©ie gönnten

fid) nun fRuße unb ©rljolung; allein baS ©leid)=

gewiäjt, bie Harmonie ber Sörper= ttttb ©eifteS=

fräfte wollte immer nod) nidjt wieberfeßrett unb ©Ha

etnpfanb feßr bie franfßafi gefteigerte Dteijbarfeit unb

©mpfinblidjfeit bon DJÎutter unb ©djwefter, oljnebaroö
unwillig p werben. Sie erwieS ihnen gegentßeilS
alle möglichen ©ienfte unb beren förperlidjeS unb

geiftigeS 93efittben beunruhigte fie fo feßr, bafs fie
eS nidjt unterlaffen tonnte, hierüber ben 9tatß ihres
ärgtlidjen FreunbeS p hören, meldjer ihre DJleinung

bon einer auSpbred)enben Sranfheit beftätigte, was
beim auch wirfliäj itt wenigen ©agett ber Faß ütar.
ISeibe, DJÎutter unb ©odjter, lagen am ©pphue bar=

nieber. Dîutt hatte ©lia boHauf p pflegen ; be-

fonberS bei ber jungen, förperftarfett ©odjter miittjete

baS Fieber mit beängftigenber §eftigfeit, währenb--
bem bie DJÎutter mefjr itt einer ruhigen Setäubung
balag. ©ie fo oft gehörten Sßorte ber DJÎutter,
©IIa werbe mit ifjren Sranfenbefudjen nodj eine

Sranfheit in'S §auS fdjleppen, matten ißr nun
fdjmere ©orge unb fie jerbradj fict) beinahe ben

Sopf, Don woljer fie biefeS Hebel föitnfe eiugefch'eppt
haben. ©S lief ipr ©ag unb Diadjt feine 9tuße
bei bem ©ebanfen, bie Sranfßeit ber lieben 3ßrtgen
Wenn auch °hne DBillen, oerfdjulbet p haben, ©er
Dlrjt aber lief biefe ©ewiffenSbiffe nidjt gelten unb
fueßte bie llrfadje biefer nnerflärlidjen gleichzeitigen
©rfranfttttg bem ©enttffe irgenb eine» oerborbenen

giftigen DfaßrungSmittel» pzufdjreibett. ©IIa ließ
biefe Dfnfidjt nidjt gelten, inbetn DJÎutter unb ©djwefter
fid) bis juin ©age öe» $erlobungSfefteS oöllig moljl
befunben unb bei biefer ©elegenheit teine anbern

©peifen genoffen ßaben als ©IIa felbft unb aüe

anmefenben ©äfte, bon welchen nad) forgfältigen
©rfunbigungeu fid) alle oßne DtuSnatjme ber heften
©efunbßeit erfreuen. „Dîun", fagte biefer, „bann
feßen ©ie p, 06 © i e biefe Frage löfeit fönnen,
mir ift e» umnöglid), einen ftidjßaltigett ©rnnb zu
biefer auffaflenben ©rfranfung aufzufinben. DBentt

3ßr Sdjarffiun fidj aud) hierin bewährt, fo bürfte
biefj ein ©rnnb werben, in S'ljuen meine junge
Sollegin 311 begrüßen, baS ßeißt, idj würbe nidjt
ruhen, bis id) 3hnen baS ©tubium ber DJlebijin
ermöglidjt hätte." ©iefe DBorte beS weggehenben

Dlrztes machten auf ©IIa einen außerorbentlichen
©inbruef. ©ie fegte fid; am D3ette ber DJÎutter
nieber unb ließ bie jüngff oergangene 3eit nod)
einmal redjt rußig unb flar an ihrem Dluge Dorüber-

Ziepen. Dîein, fie ßatte fdjon lange feinen ©d)Wer=
trauten mepr in Pflege geßabt, in legter Seit patte
fie fidj ja faff auSfdjließlidj zu jpaufe ber DBarfuug
ißreS ipflegetinbeS gewibmet. ©ie nunmehrige ®e=

mißßeit, nidjt felbft bie Sranfpeit Derfcßulbet ju
paben, war ®alfam für ißr §erj unb mit mepr
üiupe unb tteberlegung oerfolgte fie weiter bie ©age
bis zum DtuSbrudje ber Sranfpeit. Dim ©age beS

DJerlobnngSfeffeS blieben ipre ©ebanfen plöplid) paffen.
3ener furje Dtugenblicf, wo fie fiep jux |mlfe beim

jftemigen ber DJöben unb ©reppen anerboten, trat
wieber lebßaft bor ipre ©eele unb eS mar, als
fagte bie DJÎutter erft pente zu ißr : „Für baS, maS

mit ber Dlrbeit zufammeupängt, ift ©eine Dîafe feßr
empfinblid), ©IIa, eS ift beffer, ®u gefjejt zu ©einen
Söi'tdjern, bie riedjen nidjt naep ©eife." ©S war
ißr, al» ziepe fie eben fegt wieber biefen fonberbaren,
wibrigen ©erudj be» Berwenbeteu warmen Seifen-
waffer» ein nnb — nloßlidi öurdjgucffe fie ein
Sebalde. 3û/ ganz gewiß, ba mußte bie Dtnftedung
ipren ©runb haben, ©ie tonnte nidjt mepr rußig
ftgen bleiben ; e» mußte ja flar Werben, ob fie fid)

auf ridjtiger Fährte befanb.
©0 halb bie fie geitroeife ablöfenbe DBörferin

tarn, nafjm ©IIa §ut unb ©uep unb oerfügte fid)

jur napewopnenben Dßäfcperin, melcpe au» iprer
Sßafcpfüche bie 2auge zum Dtufmafcpen ber IBöben

geliefert patte. ©1la fragte bie Frau auf's genauefte,
Oou weldjen Sunbeit fie bamalS bie unreine DSäfdje

entnommen, ©ie Frau feplug in iprem $ud)e nad)
unb ba würbe bie Sßermutpnug ©Cla'S zur ©emiß-
ßeit 3n jenen ©agen war bie DBäfipe beS jungen
§rn. DJÎ., ber auf ber napen Uniberfität ftubirte,
bamalS aber am Dîerbenfieber frant lag, Oon bort
auS zum DBafcpen an fie eingefanbt werben unb fie

erinnerte fid) beutUdj, baf) ganz öefonöerS D3ett= unb
Dîacptzeug einen außergewöhnlichen, feparfen ©djweiß-
geritcp an fid) geßaöf unb benfelben felbftüerftäubtid)
aud) ber zum Dlufmafcpen oerwanbten Söafcplauge

mitgeffjeilt pa^- ©iefer ©ernd) war e», meldjer
©IIa bamalS fo unangeitepm entgegentrat unb nad)

beffen Itrfncße fie fidj bei DJÎutter unb ©djwefter er-
funbigte. - @S brängte fie, fofort ipren ärgtlicßen

Freuitb aufzufudjen unb ipm Oon biefer ©ntbedung
DJÎittpeilung zu madjen, bod) nad) furzent Sejinnen
ging fie ben fürgeften DBeg naep §aufe, wo bie ganze

Dîadjt pinburcp bie F^ber nidjt aus iprer §)anb tarn.

3n einer gebiegenen Dlbpanblung legte fie fdjriftlidj
ipre Dlnfidjten in biefem Fade bar unb legte felbe

am näcpften DJÎorgen bem Birgte Oor. ©iefer gab

fid) nidjt erft DJÎûpe, feine Ueberrafcpung zu ber-
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zugleich an ihrer eigenen Ausbildung und veredelt,
die Kleinen erziehend, sich selber! Bei regem Fleiß
und warmer Hingabe zur gewählten Aufgabe
erreicht die Schülerin ihr Ziel, und die Worte der

Vorsteherin beim Willkommensgruß gehen in Erfüllung.

Es wird dieses kurze Jahr ein segensvolles für
sie und die ihr einst anvertrauten Kleinen! Und

tritt die Schülerin nach vollendeter Lehrzeit nicht
in's selbststündige Kindergartenleben, ist sie nur zu

ihrer wei tern Ausbildung dem Kurse
beigetreten, so hat sie darum nichts verloren. Was
sie sich angeeignet durch ihren Aufenthalt in der

Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen trügt sie

direkt und indirekt aus ihren Kreis, auf ihr späteres
Leben über. Wie manche, für den Haushalt
entbehrliche Künste werden mit Zeit- und Geldaufwand
den jungen Mädchen beigebracht und lassen sie oft
trotz ihrem Wissenskram so unwissend in der wahren
Aufgabe des Lebens! Möge darum das Institut
noch lange, ein Segen der Menschheit, blühen und

ihm recht bald die verdiente Anerkennung zu Theil
werden! Möge in seinen Räumen noch manche

Tochter zu neuerm, schönerm Leben erwachen!

„Kommt, laßt uns den Kindern leben!" ist

das Motto ihres Meisters. Zur klaren Erfassung
dieser inhaltsvollen Worte führt: „Ein Leh r k u r s î

im Kindergarten St. Gallen."

Zur Warnung für unsere Kausfrauen.

Im Städtchen B wohnt die Wittwe K.
mit ihren zwei Töchtern und einem Sohne. Die
jüngere der Töchter, ein ernstes, träumerisches, mit
äußerlichen, körperlichen Vorzügen von Mutter Natur
sehr stiefmütterlich bedachtes junges Mädchen hatte
sich in den Kopf gesetzt, Medizin studiren zu wollen,
welchem dringenden und unausgesetzten Wunsche die

noch an alten Vorurtheilen hängende Mutter ein

entschiedenes N e i n entgegensetzte. Sie war der

Ansicht, daß ein Mädchen durch irgend ein

eingehendes Studium aus dem von Natur ihr
zugewiesenen Kreise heraustrete, daß sie unweiblich werde

und ihre Bestimmung verkenne. Auch sprach sie

ihrer jüngern Tochter Talent und Fähigkeiten zum
Studium ab, weil sie, entgegen der älteren sehr

wenig und nie unaufgefordert sprach und ihre
gezwungene Unterhaltung der Leichtigkeit, Lebhaftigkeit
und Gewandtheit entbehrte, welche die ältere Tochter
auszeichnete.

Alle Hindernisse und Mißkennungen waren aber

nicht im Stande, Ella ihrem Herzenswunsche untreu
zu machen. Ihre freie Zeit verwandte sie dazu,

arme Wöchnerinnen, Kinder und überhaupt Kranke

zu Pflegen und sie fand in dem tüchtigen und
edlen Armenarzte des Städtchens einen väterlichen,
warmen Freund, der ihr als freiwilliger und fein
beobachtender Krankenwärterin und Gehülfin hohe

Achtung und aufrichtige Bewunderung zollte und sie

bei jeder Gelegenheit aufmunterte, ihr Ziel nicht
aus den Augen zu verlieren und den Vorurtheilen
ihrer Familie ruhigen, aber eisernen Willen für
ihre Zukunft entgegenzusetzen. Im günstigen Augenblicke

werde er ihr als Freund und Helfer zur Seite
stehen.

Die vielseitigen Krankenbesuche Ella's waren so

wenig nach dem Geschmacke der Mutter als deren

Wünsche für ihre zukünftige Lebensstellung es waren.
Sie anerbot sich, lieber irgend welchen Beitrag an
ein Krankenasyl, Krankenkasse oder dergleichen zu

leisten, als persönliche Hülfeleistung bringen zu

wollen; die Gefahr einer Ansteckung für ihre sonst

so gesunden Familienglieder liege durch die

Liebhabereien Ella's so nahe, daß sie nie ohne geheime

Furcht ihr die Hand zum Gruße reichen könne,

wenn sie von einem Krankenbesuche nach Hause
komme.

Auf diese Weise wurden sich Mutter und Tochter
gewissermaßen entfremdet, weil die väterliche
Autorität fehlte, um solch' oft folgenschwerem Zwie-
spalte energisch entgegenzutreten. Ella machte nach

wie vor ihre hülfreichen Besuche im Krankenzimmer
und las mit eisernein Fleiße die belehrenden und

bildenden Schriften, welche der Armenarzt ihr sandte;
daneben half sie durch den Ertrag ihrer Handarbeiten
die Existenz für ihre Familie zu ermöglichen,
währenddem die ältere Schwester zu ihrer Erholung
gesellige Unterhaltung suchte und es nicht verschmähte,

von der Männerwelt sich huldigen zu lassen.

Seit einigen Wochen hatte Ella ein ganz kleines,
kaum acht Tage altes Kind zu sich in's Haus in

Pflege genommen, weil dessen Mutter gestorben war
und die gedrückten Verhältnisse des Vaters nicht

gestatteten, für die kleine Waise eine Wärterin zu
nehmen. Sie ging nun ganz auf in mütterlicher

Sorge und Pflege für das Kleine und freute sich,

dadurch den Ihrigen den Beweis leisten zu können,

daß Fähigkeit, Verständniß und Willenskraft zu

ihrem gewünschten Berufe ihr nicht abgehen

Von ihren vielseitigen, pflegemütterlichen sorgen
war sie so sehr in Anspruch genommen, daß die

Verlobung ihrer Schwester für sie weitaus mehr

Neuigkeit war als für die übrigen Bewohner des

Städtchens. Es sollte dieses frohe Ereignis; durch

eine entsprechende Familienfeier verherrlicht werden

und die Mutter war schon Tage vorher in einer

Unruhe, daß ihr Hausstand durch Solidität und
tadellose Reinlichkeit ihren am Feste zu erwartenden
Miteltern eine gute Meinung von ihren
Eigenschaften als Hausfrau beibringen möchte.

Es ist dieß eine sehr verbreitete, sehr begreifliche
und sehr verzeihliche Eitelkeit, deren kaum eine

Mutter in solchem Falle sich wird erwehren können.

Kisten und Kasten, Schubladen und Fächer wurden

ausgeräumt, vom Staube gereinigt und wieder

frisch und hübsch eingeräumt. Den letzten Tag vor
der Feier hatte die Mutter dazu bestimmt, die

sämmtlichen Fußböden und Treppen des Hauses in
möglichst weißen, tadellosen Zustand zu versetzen.

Mit Hülfe der Braut besorgte sie dieses Geschüft

selbst und freute sich als äußerst sparsame Hausfrau

sehr, hiezu aus einer nahen Waschküche treffliche

warme Seifenlauge benutzen zu können.

Mit zurückgestreiften Aermeln und großer Küchenschürze

angethan, kam Ella aus ihrem Zimmer,
um bei dieser Generalreinigung ebenfalls mit Hand
anzulegen. Den schon mitten in der Arbeit
begriffenen Mutter und Schwester rief sie zu: „Meine
Kleine schläft, könnt Ihr noch zwei Arme und Hände
gebrauchen? Aber was habt Ihr denn Sonderbares
in Euerm Wasser? Diesen Geruch ertrage ich nicht,
riecht Ihr denn nichts?" In der Aufregung der

Arbeit erwiderte die Mutter ärgerlich: „Für das,

was mit der Arbeit zusammenhängt, ist Deine Nase

sehr empfindlich, Ella; es ist besser, Du gehest zu
Deinen Büchern, die riechen nicht nach Seife, überlaß

uns die Handarbeit, wir bringen sie schon

fertig."
Auf diese Art zurückgewiesen, ging Ella ohne

Erwiderung still in ihr Zimmer, legte die Küchenschürze

ab und setzte sich arbeitend an's Fenster.

Ihre Gedanken schweiften aber fernab und wie stets

in einsamen Augenblicken beschäftigte ihr Geist sich

mit der Zukunft. Ob sie wohl je das Ziel ihrer
sehnlichsten Wünsche erreichen werde? Ob die Mutter
sie noch je werde verstehen lernen? Solche Fragen
stellte sie sich hundertmal, ohne dieselben sich selbst

beantworten zu können.

Die Verlobungsfeierlichkeit war zu Ende, die

Mutter und die Braut fühlten sich müde und
abgespannt; es war der außergewöhnlichen Arbeit und

Anstrengung auch gar zu viel gewesen. Sie gönnten
sich nun Ruhe und Erholung; allein das
Gleichgewicht, die Harmonie der Körper- und Geisteskräfte

wollte immer noch nicht wiederkehren und Ella
empfand sehr die krankhaft gesteigerte Reizbarkeit und

Empfindlichkeit von Mutter und Schwester, ohne darob

unwillig zu werden. Sie erwies ihnen gegenkheils
alle möglichen Dienste und deren körperliches und

geistiges Befinden beunruhigte sie so sehr, daß sie

es nicht unterlassen konnte, hierüber den Rath ihres
ärztlichen Freundes zu hören, welcher ihre Meinung
von einer auszubrechenden Krankheit bestätigte, was
denn auch wirklich in wenigen Tagen der Fall war.
Beide, Mutter und Tochter, lagen am Typhus
darnieder. Nun hatte Ella vollauf zu pflegen;
besonders bei der jungen, körperstarken Tochter wüthete

das Fieber mit beängstigender Heftigkeit, währenddem

die Mutter mehr in einer ruhigen Betäubung
dalag. Die so oft gehörten Worte der Mutter,
Ella werde mit ihren Krankenbesuchen noch eine

Krankheit in's Haus schleppen, machten ihr nun
schwere Sorge und sie zerbrach sich beinahe den

Kops, von woher sie dieses Uebel könnte eingeschleppt
haben. Es ließ ihr Tag und Nacht keine Ruhe
bei dem Gedanken, die Krankheit der lieben Ihrigen
wenn auch ohne Willen, verschuldet zu haben. Der
Arzt aber ließ diese Gewissensbisse nicht gelten und
suchte die Ursache dieser unerklärlichen gleichzeitigen
Erkrankung dem Genusse irgend eines verdorbenen

giftigen Nahrungsmittels zuzuschreiben. Ella ließ
diese Ansicht nicht gelten, indem Mutter und Schwester
sich bis zum Tage des Verlobungsfestes völlig wohl
befunden und bei dieser Gelegenheit keine andern
Speisen genossen haben als Ella selbst und alle

anwesenden Gäste, von welchen nach sorgfältigen
Erkundigungen sich alle ohne Ausnahme der besten

Gesundheit erfreuen. „Nun", sagte dieser, „dann
sehen Sie zu, ob S i e diese Frage lösen können,
mir ist es unmöglich, einen stichhaltigen Grund zu
dieser auffallenden Erkrankung aufzufinden. Wenn

Ihr Scharfsinn sich auch hierin bewährt, so dürfte
dieß ein Grund werden, in Ihnen meine junge
Kollegin zu begrüßen, das heißt, ich würde nicht
ruhen, bis ich Ihnen das Studium der Medizin
ermöglicht Hütte." Diese Worte des weggehenden

Arztes machten auf Ella einen außerordentlichen
Eindruck. Sie setzte sich am Bette der Mutter
nieder und ließ die jüngst vergangene Zeit noch

einmal recht ruhig und klar an ihrem Auge vorüberziehen.

Nein, sie hatte schon lange keinen Schwerkranken

mehr in Pflege gehabt, in letzter Zeit hatte
sie sich ja fast ausschließlich zu Hause der Wartung
ihres Pflegekindes gewidmet. Die nunmehrige
Gewißheit, nicht selbst die Krankheit verschuldet zu
haben, war Balsam für ihr Herz und mit mehr
Ruhe und Ueberlegung verfolgte sie weiter die Tage
bis zum Ausbruche der Krankheit. Am Tage des

Verlobungsfestes blieben ihre Gedanken Plötzlich haften.
Jener kurze Augenblick, wo sie sich zur Hülfe beim

Reinigen der Böden und Treppen anerboten, trat
wieder lebhaft vor ihre Seele und es war, als
sagte die Mutter erst heute zu ihr.- „Für das, was
mit der Arbeit zusammenhängt, ist Deine Nase sehr

empfindlich, Ella, es ist besser, Du gehest zu Deinen
Büchern, die riechen nicht nach Seife." Es war
ihr, als ziehe sie eben jetzt wieder diesen sonderbaren,
widrigen Geruch des verwendeten warmen
Seifenwassers ein und — Plötzlich durchzuckte sie ein
Gedanke. Ja, ganz gewiß, da mußte die Ansteckung

ihren Grund haben. Sie konnte nicht mehr ruhig
sitzen bleiben; es mußte ja klar werden, ob sie sich

auf richtiger Führte befand.
So bald die fie zeitweise ablösende Wärterin

kam, nahm Ella Hut und Tuch und verfügte sich

zur nahewohnenden Wäscherin, welche aus ihrer
Waschküche die Lauge zum Aufwaschen der Böden

geliefert hatte. Ella fragte die Frau auf's genaueste,

von welchen Kunden sie damals die unreine Wäsche

entnommen. Die Frau schlug in ihrem Buche nach

und da wurde die Vermuthung Ella's zur Gewißheit

In jenen Tagen war die Wäsche des jungen
Hrn. M., der auf der nahen Universität ftudirte,
damals aber am Nervenfieber krank lag, von dort
aus zum Waschen an sie eingesandt worden und sie

erinnerte sich deutlich, daß ganz besonders Bett- und

Nachtzeug einen außergewöhnlichen, scharfen Schweißgeruch

an sich gehabt und denselben selbstverständlich
auch der zum Aufwaschen verwandten Waschlange

mitgetheilt habe. Dieser Geruch war es, welcher

Ella damals so unangenehm entgegentrat und nach

dessen Ursache sie sich bei Mutter und Schwester
erkundigte. - Es drängte sie, sofort ihren ärztlichen

Freund aufzusuchen und ihm von dieser Entdeckung

Mittheilung zu machen, doch nach kurzem Besinnen

ging sie den kürzesten Weg nach Hause, wo die ganze

Nacht hindurch die Feder nicht aus ihrer Hand kam.

In einer gediegenen Abhandlung legte sie schriftlich

ihre Ansichten in diesem Falle dar und legte selbe

am nächsten Morgen dem Arzte vor. Dieser gab

sich nicht erst Mühe, seine Ueberraschung zu ver-
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bergen unb fprad) feine uuberpoplene fyreube aus an
ber widjtigeu ©ntbechmg, welcpe feine junge Kollegin
für bie ©efunbpeitSpflege gemadjt.

heute nuit finb SOÎutier unb Socpter wieber üoU=

fommen pergeftellt unb (SUa fiept ipreS tpeqeuS

HBünfdje fid) erfüllen, ©ie bereitet fid) gegenwärtig

sum ©tubium ber ÜJiebi^in bor unb nädjfte HBodje

feiert bie SdjWefter ipre §od)jeit. HBopl wirb bei

biefem Hinlaß aud) baS §au§ wieber gefcpeuert unb

gepuüt werben, nur wirb biepmal fein ©affer au»
ber Höajdjfücpe meßt pieju oerwenbet.

* *
HBir tßeiteu biefe wirflidje H3egePenßeit au» ber

©egenwart mit, um erften» im ©ebraucpe Dan
b e f d) m u fi t e m © a f f e r 5 u r tß 0 r f i d) t 5 u m a ß=

neu unb jweitenê, um ju beweifen, baß grauen
unb © ö b d) e n ebenfalls f 0 gut im © t u n b e

finb, ttarju be 11 fen unb rid) tige© d)Iii f f e

3 u 3 i e p e n, w i e b i e § e r r e n b e r © d) a p f u u g

al» w e t d) e bie 9)1 ä n n er fi dj ft e t » f a r t f 0

gerne n e nu e n p b r e n u n b b e p a n b e t n I a f f en.

Me fnierenjia rcdinct iinif imiuiii |ïe

Reinen ßutidien ans tfcr liiejïgeii ©cgentl
ficirafften- tui ff.

(©djluj;.)

Q'biiini e tgatbi unb Sias uni) ®rot,
Sevbi btibt me fitje bi§ jepni fiptopt.

Srei 3apre finb bergangen, unfer SSater ©eba=

ftian gaplt nun adjtunbfecpSjig ©inter, aber feit
wir ipn nid)t wieber gefepen, fdpeint er jünger unb

frifdjer geworben ju fein. Ser präeptige ©ommer»

morgen pat ipn fepon früpe auS bem SBette getoett ;

er pat jdjon einige ©tunben in feinem ©einberge
gearbeitet. Sie Kirdjenußr fdjtägt fieben unb jetjt
tritt unter bie grünumlaubte öauStßüre ein junges
©eib mit einem berbert 93übd)en auf bem Hlrme.

©ie fept baS §orn an ben ©unb unb gibt mit
fräftigem HItpem bas 3eid)en jum ©ffen. ©ie ber

barfiifiige steine bor greube über biefe grellen Saue

jaud)jt unb ftrampett. 3n ber jungen §auSmutter
ertetmen wir unfere japlentunbige ©merenjia wieber.
©ie bietet iprem perbeifommenben S ater, bem alten
©ebaffian, ipren jungen ©prof;, feinen pau»bncfigeit
©nfel entgegen unb eilt an bie ©eite eine» foeben

mit einem ©agen bolt würdigen ©rajeS in ben

§of eüxfaptenbenßodjgemacpfenen ftämmigen ©anneS,
bem fie beim HluSfdßirrext ber Sugtpiere bepiilflid)
ift. 9îadpbem fie bie Spiere in ben ©tat! gebrad)t,

fagt ©merenjia : „9tun fomm', SRaji, bas ©argen»
effeit ift bereit; ber 33ater ift mit bem Kleinen
fepon pineingegangen unb Su mußt redjtjdjaffen
puugrig fein; benn peute bift Su ja gang Pefon»
ber£ früp in'S ©raS gefapren."

„3a", antwortete biefer, „pübfdj früp war'»
fepon, Ptenji, aber bie ©atbwiefe, wo id) ba» ©raS
peute gepolt pabe, ift eben aud) eine fd)öne ©tretfe
bon pier entfernt unb id) wollte bod) gur redpten

Seit wieber ba fein, weil id) weiß, baf; 3pr mit
bem (äffen ftetS auf mid) wartet, 3pr wöget pungrig
fein ober niept."

Unfere Hiedjenmeifferin, bie ©meretip, ift, wie
eS fepeint, bod) bie grau beb SwnftricpterS Htagi

geworben.
©ir muffen un» bas ßkar nod) etwas näßer

betrachten unb folgen ipm in'S §auS pinein. Sa
ift nod) bie felbe freunblicpe ©tube wie epebern.

©elbft bie alte ©cpwarjwälberupr tieft nod) in ber

nämlidpen ©de. ©ie geigt eben 7 Upr. Ser Sifdj
ift mit folibem, rotp unb weiß geftreiftem Sucpe
gebectt unb barauf glänzen bie braunen Krüge unb
Soffen uns gar einlabenb entgegen. Sie ipauS»
orbnung fcpeint fid) nadp bem ©unfdje ber jungen
§auSfrau geftattet p paben ; benn ben Sifd) giert
ein gepörigeS, fefteS gtüßftücf, ba» feinen 3mbif;
berträgt, fonbern bis ©ittag» jatt erpält Hippe»

titlid)e ©cpnitten bon faftigem Htaucpfleifcp, beren

rotp unb weiße Streifen gang berlodenb auSfapen,
Kartoffeln, frifepe» ©cpwargbrob unb golbgelbe füge
Sutter entfepäbigen reidjlidj für bie meprfiünbige
91rbeit, weldje bor bent grüßfiücfe abgetpan würbe.

Senn nidpt blof; bie ©änner finb fepon tpätig ge=

wefen, aud) bie junge §auSmutter pat ipr grüß»
ftücf reblich berbient. Sie Kinber glängeu orbent»

liep bor ©efunbpeit, Oteinpeit unb gtifepe unb bie

HBopn» unb ©djlafgitnmer weifen georbnet unb ftau6=
loS auf bie fepaffenben jjanbe ber jungen §auS=

frau. grifdje reine Suft burd)ftröint bie peiineligen
Htäume unb ein angenepm würdiger ©eruep boit

-Çtarg unb ©ad)» läßt erratpen, baß bie einfaepen

3immergerätpfdpaften unb bie fipweren Spüren au»
bunfelm ipolje nidpt umfonft fo fpiegetblanf an ber

©onne glünjen.
Sa» gritpftiid ift beenbigt unb bie ütänner

fteigen in bie §öpe, wo bie üppig emporranfenben
Uteben ber orbnenben binbetiben fpanb Pebürfen.

©merenjia madpt inbeffen reinen Sifd) in ©tube
unb Kücpe, bann nimmt fie ipre Kleinen in ben

©arten, wo fie auf bem Otafen bie jungen ©lieber

bepnen unb bem ©iitterdjen jufepauen, wie e»

©emiife pflanjt, jätet unb Pinbet. 3m ginge ent=

eilt bie Seit unb ben gleipigen 311 fcpnell weist
ber Seiger auf jwölf. ©it bem Korbe am Sinne

fteigt ©merengia pinauf in ba» luftig in'S ©eite
fdpauenbe DtebpäuSdjen, wo ber 33ater unb ©rof;=
bater fie fdpon erwarten. 3m fipattigen §äu»cpen

berjepren fie nun ipr 93utterbrob unb ein ©las
föfilidjer frifdjer ©ild), ber ©ropbater aber ift
feinem ©lafe ©ein unb feinem Käfe treu geblieben ;

blof; mit bem Unterfcpiebe, baf; er bie 3mbipftunbe
ftatt bon 9 — 10, jeijt boit 12—1 Oerlegt pat.

9tad) biefer genupreiepen llhipeftunbe nepmen

©ebaftian unb Utagi ipre 9trbeit wieber auf, wäp=
renb Ütengi fiep bor bem §aufe nieberläpt.. glinf
füprt fie bie 9tabel, bod) nidpt fo eifrig, um nidpt

gar oft bie rofigen ©efitptcpen iprer Plüpenben Klei=

nen 311 betrachten, weld)e fie unter bem gropen

fepattigen 9tupbaum 3um fJtadpmittagSf^lafe pingelegt
pat. ©rft bie ißejperglotfe unb bie aufwadjenben
Kleinen erinnern fie baran, bap e» 3oit fei, baS

(äffen für bie 3prigen 3U beforgen. ©S ift getpan
unb wieber wie am ©orgen ruft baS £>orn unb

berfammelt bie gleipigen um ben gebeefteu Sifd) in

ber traulichen ©tube.
Sie briidenbe §i|e be» ©ittagS pat einer an=

genepmen Küple tpiap gemaept, weldje bie einfachen

©p.üfen wiirjt unb ben 31ppetit beförbert. Dîengi

fdjaut mit ©Dpigefallen unb ftiHer greube auf bie

lieben ©enfdjcn grop unb tiein, wetepe gefättigt nun
fo bepaglid) auSrupen unb ben golbenen ©ommer»
abenb geniepen. ©it freunblicpem Sädpeln bietet

fie iprem ©atten bie §anb unb fragt: „9tun, fag'
mir, 9îagi, paft Su nod) nie bereut, ben alten
©cplenbrian berlaffen unb eine beffere §auSorbnung
angenommen 311 paben."

„9Jeiu, liebeS ©eib, nod) feinen Slugenblid.
Ser ©rtrag ber 9(rbeit bermeprt fid), bie ©efunb=

peit blüht unb ©liid unb 3ufriebenpeit paben bei

mir ipre ©opnung aufgefdjlagen. Unfer 33eifpiel

pat ben 91acpbar 93eng ueranlapt, ebenfalls ben

nämlicpen 93erfud) in feiner gamilie 311 madpen unb

er befinbet fid) ebenfalls oiel mopler unb 3ufrieben feit»

per. -Bon 33ereuen ift alfo feine Oîebe. 91 un mupt
Su mir aber aud) eine ©egenfrage erlauben, liebe

9ieti3i :

ipätteff Su im ©rufte nidptS bon mir wiffen
wollen, wenn id) bei unferer boit unfern Voreltern
ererbten 3eiteintpeilung beparrt hätte ?"

©it uugewöpnlidp ernfter Stimme antwortete

©merenjia: „3a gau3 gewiß, 92a§i, barauf fannft
Su Sid) berlaffen. 3d) patte Sid) 3war bamalS

fepon boit §er3en lieb ; allein id) bad)te : einen ©ann,
ber auS irgenb einem 931otibe baS ©ute nidpt an»

erfennen unb annepmen will, ber nidpt fo biel

©elbftftänbigfeit unb ©utp befipt, mit bem Hilten,

weniger ©uten, in feinem eigenen unb bem 3ntereffe
feiner gamilie 31; breepen, faun id) nidpt unbebingt
adjteir unb opne Stcptung feine Siebe unb bie ©tellung
einer benfenben grau bleibt in foleper ©emeinfdpaft
immer eine 3Weifelpafte. 9tun aber (unb fie brüefte

iprem ©atten freunblicp bie §anb) ift es gut fo,
wie eS gefontmen ift. Su bift aHejeit mein lieber,
treuer 37agi unb id) miinfdpe nur, bap unfer liebe

fleine KrauSf'opf Sir an ©parafter ebenfo äpnlidp
werben möge, wie er eS bem Hfeupern naep bereits

ift." DJlit 3ufriebenem Säcpcln fd;aut ber alte
©ebaftian in bie glücflidjen ©efid)ter feiner Kinber.
31ud) er ift 3ufrieben unb froh, fid) Hilles fo
gefügt pat unb er münfdjt nur, bap er nod) mancpeS

3apr feinem Seben 16,425 ©tunben ber Hlrbeit
unb beS ©enuffeS 3ufe|en fönnte.

3tic âiiufeoiafii'iuig.
© i e follen wir unfere Kleinen ernäpren?

Hin Welver ©iege, Don weldjer ©utter unb
©ärterin ift biefe grage mit ängftlitper, gewiffen»
pafter ©orge nidpt fdpon aufgeworfen worben. 3«/
eS ift biefeS Kapitel 3U einer bolfSwirtpftpaftlicpen
SebetiSfrage geworben unb biep beweist ben HJerfaH
ber mettfdplidjen Htatur in golge unnatürlicher, gefeH=

fcpaftlid)er 3uftänbe.
Ser pope, einflupreitpe unb eprenboKe ©taub

ber ©ütter ift in geiftiger unb leiblicher Sesiepung
gteid) fepr peruntergefommen. Sie ©ütter finb in
iprer gropen ©eprpeit faftifcp nicht mepr im ©tanbe,
Seib unb Seele iprer fRadpfommen bie richtige, natur=
gemäpe Htaprung sufommen 311 laffen.

Sie Ueber3eugung aber, baf; biefe mangelpafte
©rfüüung ber peiligen ©utterpflidpten ben fucceffiben
aber fidpern Serfall be» ©enfdpengefcplecpteS naep fid)
3iepen müffe, ift tief in'S SolfSbewuptfein einge»

brungen unb eine ©rop3apl ©infieptiger unb ©bel=

benfenber befapt fid) bamit, bie pierauS entftepenben
©djäben 311 beffern unb bie ©runbübel 311 pebeit.

©old)en Semüpungen, foleper ©infiept berbanfen
bie Kinbergärten ipre ©jiften3 unb bie saplreidpen,
berfdjiebenen Kinber n a prungSmittel finb Ute»

fultate ber nämlidjen gorftpungen unb Seftrebungen.
Sie bieleit, berfdjiebenen gabrifate, weldje 3U

bem Swede ri cp tig er Kinberernäprung in
ben §anbel gebraut Werben, beweifen, bap bie

©uttermild) bis jeijt nod) nidpt erfept unb bap baS

Sorgüglidjfte, baS Sollfommene auf biefem ©ebiete

nod) nidpt pergeftellt ift. ©it ber §erffeHung cineS

g ef un ben, richtigen unb in jeber §in[tcpt an=
genepmen KinbernaprungSmittelS für jebe befonbere
HflterSftufe paben fiip in jüngfter Seit bie Sperren

©rob&Hlnberegg in HB at t w p f (©dpmeis) ben
Sauf ber gewiffenpaften 9Jîiitter erworben.

Sie forgfältigften unb eingepenbften SSerfucpe
bon spribaten unb Htergten an beit berfdjiebenften
Kinbern paben auSge3eicpnete Utefultate 31t Sage
geförbert. Kinber, weldje jebeS anbere HtaprungS»
mittel nicht bertrugen, gebiepen bei biefer auSfcpliep»
fiepen Utaprung 3ufepenbS, nidjt nur am gleifdpe,
fonbern audp bie Knodjenfubflanä, baS menfdjlidje
©erüfte, entwicfelte fiep auf's 3Sortpeilpaftefte.

©S bürfte bie HSeröffenilidputtg biefer Spatfadje
gewiß bon bielen Hielten unb ©üttern begrüßt
werben, melcpe Kinber in HSepanblung unb Pflege
paben, bei benen, wie man 311 fagen pflegt, nidjtS
anfcplagen will.

gîon einer 84jä^rigen ^Tnfrone.

$amit in biefer Seiten (ïrnft
$u niept ben peitern ©inn uerlevnft,
Sßirf ber Dtatur 5)id) in ben Ülrut,
©0 3llic§ freunbli^ bliipt nnb fjliibt,
$ie Suft nu§ toujenb fingen fiept
©arum in Seinen nur ber patm
3ur £op' lent' ©einen ißilgericpritt,
$od) nur altein ®ein §erj nimm mit,
aiü' anbern Sßlunber laß im SEpal.

Sort oben »ept fo jüßer $nft,
So rein umfängt $icp bort bie Suft,
@0 golben glänjt ber ©onne ©trapl.
$as per; gept auf, bie ißruft wirb meit!
tbe, bu trüber ©rnft ber Qeit
$a§ Seben wirb sunt rofigen ïraum,
llub ift'S auep nur ein iugenblicf,
ß'eprt balb bie 2Birtlicpfcit ;urUcf,
©0 füpteft ipren Srucf ®u faum.
3a in ber pop', in §immel»näp'
gtiept aifttagsnotp unb Êrbentoep.
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bergen und sprach seine unverhohlene Freude aus an
der wichtigen Entdeckung, welche seine junge Kollegin
für die Gesundheitspflege gemacht.

Heute nun sind Mutter und Tochter wieder
vollkommen hergestellt und Ella sieht ihres Herzens

Wünsche sich erfüllen, Sie bereitet sich gegenwärtig

zum Studium der Medizin vor und nächste Woche

feiert die Schwester ihre Hochzeit, Wohl wird bei

diesem Anlast auch das Haus wieder gescheuert und

geputzt werden, nur wird diestmal kein Wasser aus
der Waschküche mehr hiezu verwendet.

Wir theilen diese wirtliche Begebenheit aus der

Gegenwart mit, um erstens im Gebrauche von
b es chm utzte m W a s s er z u r Vo r s ich t z u m a h-
n e n und zweitens, um zu beweisen, d a st F r a u en
und Mädchen ebenfalls s o gut im Stunde
s ind,klar z n denke n u nd r ich t ig e S chlü s s e

zu ziehen, wiedieHer render Schöpfung,
als welche die Männer sich stets fort so

gerne n enne n hör e n u n d b e h a n d e ln la s s en.

Wie EmerenM reàei mut immm jîe

keinen àrsàn ans à kieligen Gegenkl

keieniken miss.

(Schlich,)

Z'Nüni e Halln und Käs und Brot,
Derbi blibt me sitze bis zehrn ichloht.

Drei Jahre sind vergangen, unser Vater Sebastian

zählt nun achtundsechszig Winter, aber seit

wir ihn nicht wieder gesehen, scheint er jünger und

frischer geworden zu sein. Der prächtige Sommermorgen

hat ihn schon frühe aus dem Bette gelockt;

er hat schon einige Stunden in seinem Weinberge
gearbeitet. Die Kirchenuhr schlägt sieben und jetzt

tritt unter die grünumlaubte Hausthüre ein junges
Weib mit einem derben Bübchen auf dem Arme.
Sie setzt das Horn an den Mund und gibt mit
kräftigem Athem das Zeichen zum Essen. Wie der

barfüßige Kleine vor Freude über diese grellen Töne

jauchzt und strampelt. In der jungen Hausmutter
erkennen wir unsere zahlenkundige Emerenzia wieder.
Sie bietet ihrem herbeikommenden Vater, dein alten
Sebastian, ihren jungen Sproß, seinen pausbackigen
Enkel entgegen und eilt an die Seite eines soeben

mit einem Wagen voll würzigen Grases in den

Hof einfährenden hochgewachsenen stämmigen Mannes,
dem sie beim Ausschirren der Zugthiere behülflich
ist. Nachdem sie die Thiere in den Stall gebracht,

sagt Emerenzia: „Nun komm', Nazi, das Morgenessen

ist bereit; der Vater ist mit dem Kleinen
schon hineingegangen und Du mustt rechtschaffen

hungrig sein; denn heute bist Du ja ganz besonders

früh in's Gras gefahren."
„Ja", antwortete dieser, „hübsch früh war's

schon, Renzi, aber die Waldwiese, wo ich das Gras
heute geholt habe, ist eben auch eine schöne Strecke

von hier entfernt und ich wollte doch zur rechten

Zeit wieder da sein, weil ich weiß, daß Ihr mir
dem Essen stets auf mich wartet, Ihr möget hungrig
sein oder nicht."

Unsere Rechenmeisterin, die Emerenzia, ist, wie
es scheint, doch die Frau des Zunftrichters Nazi
geworden.

Wir müssen uns das Paar noch etwas näher
betrachten und folgen ihm in's Haus hinein. Da
ist noch die selbe freundliche Stube wie ehedem.

Selbst die alte Schwarzwälderuhr tickt noch in der

nämlichen Ecke. Sie zeigt eben 7 Uhr. Der Tisch
ist mit solidem, roth und weiß gestreiftem Tuche
gedeckt und daraus glänzen die braunen Kriigc und
Tassen uns gar einladend entgegen. Die
Hausordnung scheint sich nach dem Wunsche der jungen
Hausfrau gestaltet zu haben; denn den Tisch ziert
ein gehöriges, festes Frühstück, das keinen Imbiß
vertrügt, sondern bis Mittags satt erhält
Appetitliche Schnitten von saftigem Rauchfleisch, deren

roth und weiße Streifen ganz verlockend aussahen,
Kartoffeln, frisches Schwarzbrvd und goldgelbe süße
Butter entschädigen reichlich für die mehrstündige
Arbeit, welche vor dem Frühstücke abgethan wurde.

Denn nicht bloß die Männer sind schon thätig
gewesen, auch die junge Hausmutter hat ihr Frühstück

redlich verdient. Die Kinder glänzen ordentlich

vor Gesundheit, Reinheit und Frische und die

Wohn- und Schlafzimmer weisen geordnet und staublos

auf die schaffenden Hände der jungen Hausfrau.

Frische reine Luft durchströmt die heimeligen
Räume und ein angenehm würziger Geruch von

Harz und Wachs läßt errathen, daß die einfachen

Zimmergeräthschaften und die schweren Thüren aus
dunkelm Holze nicht umsonst so spiegelblank an der

Sonne glänzen.
Das Frühstück ist beendigt und die Männer

steigen in die Höhe, wo die üppig emporrankenden
Reben der ordnenden bindenden Hand bedürfen.

Emerenzia macht indessen reinen Tisch in Stube
und Küche, dann nimmt sie ihre Kleinen in den

Garten, wo sie auf dem Rasen die jungen Glieder

dehnen und dem Mütterchen zuschauen, wie es

Gemüse Pflanzt, jätet und bindet. Im Fluge enteilt

die Zeit und den Fleißigen zu schnell weist
der Zeiger auf zwölf. Mit dem Korbe am Arme
steigt Emerenzia hinauf in das lustig in's Weite

schauende Rebhäuschen, wo der Vater und Großvater

sie schon erwarten. Im schattigen Häuschen

verzehren sie nun ihr Butterbrod und ein Glas
köstlicher frischer Milch, der Großvater aber ist

seinem Glase Wein und seinem Käse treu geblieben;
bloß mit dem Unterschiede, daß er die Jmbißstunde
statt von 9 —l(), jetzt von 12—l verlegt hat.

Nach dieser genußreichen Ruhestunde nehmen

Sebastian und Nazi ihre Arbeit wieder aus, während

Renzi sich vor dem Hause niederläßt.. Flink
führt sie die Nadel, doch nicht so eifrig, um nicht

gar oft die rosigen Gesichtchen ihrer blühenden Kleinen

zu betrachten, welche sie unter dem großen

schattigen Nußbaum zum Nachmittagsschlafe hingelegt
hat. Erst die Vesperglocke und die aufwachenden
Kleinen erinnern sie daran, daß es Zeit sei, das

Essen für die Ihrigen zu besorgen. Es ist gethan

und wieder wie am Morgen ruft das Horn und

versammelt die Fleißigen um den gedeckten Tisch in

der traulichen Stube.
Die drückende Hitze des Mittags hat einer

angenehmen Kühle Platz gemacht, welche die einfachen

Sp.nsen würzt und den Appetit befördert. Renzi
schaut mit Wohlgefallen und stiller Freude auf die

lieben Menschen groß und klein, welche gesättigt nun
so behaglich ausruhen und den goldenen Sommerabend

genießen. Mit freundlichem Lächeln bietet

sie ihrem Gatten die Hand und fragt: „Nun, sag'

mir, Nazi, hast Du noch nie bereut, den alten
Schlendrian verlassen und eine bessere Hausordnung
angenommen zu haben."

„Nein, liebes Weib, noch keinen Augenblick.
Der Ertrag der Arbeit vermehrt sich, die Gesundheit

blüht und Glück und Zufriedenheit haben bei

mir ihre Wohnung aufgeschlagen. Unser Beispiel
hat den Nachbar Benz veranlaßt, ebenfalls den

nämlichen Versuch in seiner Familie zu machen und

er befindet sich ebenfalls viel wohler und zufrieden seither.

Von Bereuen ist also keine Rede. Nun mußt
Du mir aber auch eine Gegenfrage erlauben, liebe

Renzi:
Hättest Du im Ernste nichts von mir wissen

wollen, wenn ich bei unserer von unsern Voreltern
ererbten Zeiteintheilung beharrt hätte?"

Mit uugewöhnlich ernster Stimme antwortete

Emerenzia: „Ja ganz gewiß, Nazi, darauf kannst

Du Dich verlassen. Ich hatte Dich zwar damals
schon von Herzen lieb; allein ich dachte: einen Mann,
der aus irgend einem Motive das Gute nicht
anerkennen und annehmen will, der nicht so viel

Selbstständigkeit und Muth besitzt, mit dem Alten,
weniger Guten, in seinem eigenen und dem Interesse
seiner Familie zu brechen, kann ich nicht unbedingt
achten und ohne Achtung keine Liebe und die Stellung
einer denkenden Frau bleibt in solcher Gemeinschaft
immer eine zweifelhafte. Nun aber (und sie drückte

ihrem Gatten freundlich die Hand) ist es gut so,

wie es gekommen ist. Du bist allezeit mein lieber,
treuer Nazi und ich wünsche nur, daß unser liebe

kleine Krauskopf Dir an Charakter ebenso ähnlich
werden möge, wie er es dem Aeußern nach bereits

ist." Mit zufriedenem Lächeln schaut der alte
Sebastian in die glücklichen Gesichter seiner Kinder.
Auch er ist zufrieden und froh, daß sich Alles so

gefügt hat und er wünscht nur, daß er noch manches

Jahr seinem Leben 16,425 Stunden der Arbeit
und des Genusses zusetzen könnte.

Zur âmàuakrung.
Wie sollen wir unsere Kleinen ernähren?

An welcher Wiege, von welcher Mutter und
Wärterin ist diese Frage mit ängstlicher, gewissenhafter

Sorge nicht schon aufgeworfen worden. Ja,
es ist dieses Kapitel zu einer volkswirthschaftlichen
Lebensfrage geworden und dieß beweist den Verfall
der menschlichen Natur in Folge unnatürlicher,
gesellschaftlicher Zustünde.

Der hohe, einflußreiche und ehrenvolle Stand
der Mütter ist in geistiger und leiblicher Beziehung
gleich sehr heruntergekommen. Die Mütter sind in
ihrer großen Mehrheit faktisch nicht mehr im Stande,
Leib und Seele ihrer Nachkommen die richtige,
naturgemäße Nahrung zukommen zu lassen.

Die Ueberzeugung aber, daß diese mangelhafte
Erfüllung der heiligen Mutterpflichten den successiven

aber sichern Verfall des Menschengeschlechtes nach sich

ziehen müsse, ist tief in's Volksbewußtsein
eingedrungen und eine Großzahl Einsichtiger und Edel-
denkender befaßt sich damit, die hieraus entstehenden

Schäden zu bessern und die Grundübel zu heben.

Solchen Bemühungen, solcher Einsicht verdanken
die Kindergärten ihre Existenz und die zahlreichen,
verschiedenen Kinder n a h r u n g s m i t t el sind
Resultate der nämlichen Forschungen und Bestrebungen.

Die vielen, verschiedenen Fabrikate, welche zu
dem Zwecke richtiger Kinderernährung in
den Handel gebracht werden, beweisen, daß die

Muttermilch bis jetzt noch nicht ersetzt und daß das

Vorzüglichste, das Vollkommene auf diesem Gebiete

noch nicht hergestellt ist. Mit der Herstellung eines

gesunden, richtigen und in jeder Hinsicht
angenehmen Kindernahrungsmittels für jede besondere

Altersstufe haben sich in jüngster Zeit die Herren
G r o b à A n d e r e g g in Wat t w yl (Schweiz) den
Dank der gewissenhaften Mütter erworben.

Die sorgfältigsten und eingehendsten Versuche
von Privaten und Aerzten an den verschiedensten
Kindern haben ausgezeichnete Resultate zu Tage
gefördert. Kinder, welche jedes andere Nahrungsmittel

nicht vertrugen, gediehen bei dieser ausschließlichen

Nahrung zusehends, nicht nur am Fleische,
sondern auch die Knochensubstanz, das menschliche
Gerüste, entwickelte sich auf's Vortheilhafteste.

Es dürfte die Veröffentlichung dieser Thatsache
gewiß von vielen Aerzten und Müttern begrüßt
werden, welche Kinder in Behandlung und Pflege
haben, bei denen, wie man zu sagen Pflegt, nichts
anschlagen will.

Don einer 84Mrigen Matrone.

Damit in dieser Zeiten Ernst
Du nicht den heitern Sinn verlernst,
Wirf der Natur Dich in den Arm,
Wo Alles sreundlich blüht und glüht,
Die Lust aus tausend Augen sieht!
Warum in Deinen nur der Harm?
Zur Höh' lenk' Deinen Pilgerschritt,
Doch nur allein Dein Herz nimm mit,
All' andern Plunder laß im Thal.
Dort oben weht so süßer Duft,
So rein umfängt Dich dort die Luft,
So golden glänzt der Sonne Strahl.
Das Herz geht auf, die Brust wird weit!
Ade, du trüber Ernst der Zeit!
Das Leben wird zuni rosigen Traum,
Und ist's auch nur ein Augenblick,
Kehrt bald die Wirklichkeit zurück,
So fühlest ihren Druck Du kaum.
Ja in der Höh', in Himmelsnäh'
Flieht Alltagsnoth und Erdenweh.
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grtferaf e.

iKUumpkutä
für

liiiöcrotirtncriunen
tu 6t. ©alten.

Söenn fid) eine genügende gaßt Sebrtödjter
melbet, fo beginnt mit Dlnfang DtoOember

wieber ein neuer ßurjuS.
Dlnjumetben bei gräulein goHitofer, SSor*

fteljerin.
Die ßinBctgarlensßommiffton.

^cnftonarin gefugt.
Sine adjtbare gamilie ruiinfefjt eine 3Wölf=

bis fedjSjehnjäbrige Dod)ter, welche jur ©r=

lernung ber fransöfifeßen Sprache bie uorsüg*
lidjen I^iefigen ©djulen ju bejudjen beabfießtigt,
in SSenjion su nehmen.

gräulein ©aenSli, ßeßrerin an ber

DJtäbd)en)efunbarfdjule, mürbe ber Dodjter
bei ißren häuStidjen ©djularbeüen DluSßüIfe
leiften.

Die beftert ÎReferenjen ftetjen sur Verfügung.
IßenfionSpreiS gr. 750.

iuSlunft ertßeilt bereitwitligft :

Veuve GjEJVS'LI,
rue du Collège 17.

La Chaux-de-Fonds (Neuchâtel).

Heeder leintlsaatrag.
©in junger, geachteter Dllann Bon ange*

nebntem Dteußern mit guter S3ilbung unb ben
beften Sleferenjen wiinfäjt mit einer gebitbeten
Dodjter ober aüeixrftetjenbert SBittwe, bie über
einige» 93ermögen Uerfügt, beßufS fpäterer 5ßer=

ebelicbung in ßorrefponbenj ju treten.
@ef. ernftgenteinte, nicht anonprne Offerten

beliebe man sub ©tjiffrc B. D. 40 an bie

©ppebition biefeS 33latteS 3« fenben. Dtê=
freiiütt (f'tivcjifacttc

Avis.
gür einen gebitbeten altern §etrn mit

fidjerm ©inlontmen tuiire ©etegenheit geboten,

fid) mit einem f)äu§lid) gebildeten grauen*
jimmer au§ adjtbarer gamilie, SBittwe in
ben SBierjigerjabren, ju Oerehelhßen.

©rnftgemeinté Offerten mit näherer Diu»*

fünft nimmt entgegen §err .&ügi/ SBirtß

3um „freien gelb" 3U tHiitllcnlnni) bei §er=
Sogenbucbfee.

Cafe

Diß ânnonceïi=%pe(tifioîi
bon

R. MÜSSE in ZÜRICH,
Sdjifflänbe Dir. 12.

Hanau, HafeC, Hecn, ®lïauy=ife=dFoucrs,

ffji'uf, St. Satten, äi'eujtiiigeu, tujei'it,
Happersuuji, Hoifdmdi, Srfiaffinuteii,

ïffliiiferfliue etc.,
beforgt pünftlid) unb ju ben Original*
preifeit ber geitungett, ohne Spefen, gn=
jerate jeber ©attung, 5. S3. ©efcßaftS*
anjeigen, SSad)t*, §eirath§=, ©teüengefucfje,
©utS* unb ©efdjäftSuerläufe rc.

SSelege werben für jebe ©inrütfung ge=

liefert unb bei größeren Dlufträgeit wirb
Dlabatt gewährt.

Corsetfabrication
3>tc

et

Hilliijc, liqitcmc, rJrgnntc

in nuggejeidjneter Dualität, per V, Silo 3u

gr. 1. 35, Berfenbet in ©öden Bon 4l/2 Silo
(9 5ßfb.) gegen Dladjnahme Bon fjft, 12. 15
franfo tnS £au§

^irelawöen^üricß.
NB. Dil it ft er gratis unb franfo. -— ©ine

gteidje Dualität ift im Detail nicht unter
gr. 1. 60 per tßfunb erhältlich-

freine
ilaitättim' Salami

liefert bei Dtbnaßme Bon minbeften» 5 ßg. ju
gr. 3. 20 per ßg. franfo unb gegen 91ad)=

nähme, bei größerer Dlbnaßme billiger.
Banfi Alessandro,

Socai'îtt), SLeffin.

I
«

1)Rasier Hadjridjtni.
Jleficftcs tiuil ücu&reitelftcs Hfatt non JkjeL

^tößleo Journal ber norbtoeftfichcn gdjweij.

Sfierteljiifjrlidier 9l6onnemeitt8prei8 : gr. 4. 50 für bie ©djmeis, wenn

auf ber ißoft befteKt; gr. 4. 30, Wenn bei ber ©jpebition in SSafel

befteüt.

^lebaRlton: Dlationalrath ©mil grei, g. Dl. ©toefer, Dr. g. ©. SBacfer*

nagel unb Sßrof. ©fcpßan S3orn.

^ItlYrntl» met<^e û£)eïatI l'oa ben §erren §oafenftein & Söogler
IUI, entgegengenommen werben, finb in ben „basier Dlad)=

ridjten" Bon bebeutenber SBirffamfeit. gnjertionSpreiS per Dletiteile
20 ©t§. für gnferate inlänbifcben llviprungS.

gu jahlreicben 21 bonnementé labet ergebenft ein:

pic fejieiiitioH btr „püölrr îlûdjriiljtett".

I
®mpfchfung.

Heinr. Heiß pract. Zahnarzt
Hotting-en-Zürich,

Zelt-weg 27, I-

HS U

üßtt ^utigfer Çroft tu
kfiitbet fid) 25a 1) ni) of ft rape 2ir. 90 italjc beat 2>ai)nl)uf.

®teje ©orjets erjtclen bic feinfte jierltcljfte Xaitte, bie ju jeber ^feibermobc raßt, j

unb finb taut ärjttidjen geugniffen, Weil Bon biegjamem elaftijd)em Sdjnijt, bcr ©ejunbtjeit

nid)t nur nidjt fchäblich, fonbern bicntid), inbent fie eine grajibfe gerabe Haltung be§_ gait*

gen ßbrperS geben, fo baß gattj alte Damen, nad) langer geit bcr Sßegtafjung berjetben,

bennod) wieber anfingen, btefe ©orfetê 3U tragen unb jrnar mit aller 3M)aglid)feit.
ÏBachfenben ßtnbern, ßnabett unb Dlläbdjen bi§ jum 15 gaßre, fattu mit btefent

©hftent geholfen werben, wenn fie and) fdjon (chief ober gebüdt nad) Born angefangen

hätten 31t werben, oßne einen 2lrjt Borher 31t fragen; Dille» mit ©arantie.
©rwachfenen, bie in foldjem galle oorßer Bernaeßläffigt wotben, lann aueß uo.ß nad)*

geholfen unb fetnerm äuneßmenbem Hebel gewehrt werben, wa§ fonft mit jebetn gaßr firf)

Berfd)limmern würbe.
Slieljäßrige Hebung in biejent ®efd)äft (uon ßinbßeit an, ba i^ es Bon meinen fei.

©Item gelernt) lann für bie Dledjtßeit obiger Dllittßeilungen bienen.

Völlerei? ^örfitcriiiftitHt in ilcnricr
^attfon ^Icitenßurg (6d)ioci5).

DaSfelbe bietet: ©elegenßeit 3U grünblidjer ©rlernung ber franjbfifrfjea unb eng*

lifißen ©praeße, auSgeseidjneten DJlufiBUnterricbt, eine praftifeße ©roießung, gefunbe, fräftige
ßoft uttb ßerrlicße SBergluft. — 5f3rofpefte gratis.

G. Stroele, fßfarrer.

3ugteiri) als ©tltOcttU'rtgcn btenlicß, ju
Begießen burd) ben DllleinBerfäufcr :

©. SOUtflfllt, Scfjöntfjal 997,
in üöixttcttpHt*.

©egeu ©infenbung einer 10 ©t§.=Dllarfe
erfolgt gafenbung bcr Photographie nebft
©rflärung.

Unterjeidfttete empfiehlt bent geehrten ^ubliîum 5U ©tabt unb Sctnb

i^re felbftberfertigten

^üppen, g)ffCcfcn tmô ^Srä^eL'i
in frifdier unb guter SBaare ju biüigften greifen.

grau ©. föoUct', Sagergaffe 33, Itnfjcrftfjt-Aüntt).

Einsetzen künstlicher Zähne,
f Plombiren, Reparaturen.

Solid, schnell u. billig.

litt: ^attluutrtlje tuti> ^nrtenbeft^er!

(Dcliüiuiiiiie--, (ßenullc unit fUvimeit tiinien
finb in alten ©orten frijcß unb äd)t Borrätßig unb ßkeiSOerseicßniffe barüber gratis 311

^a6cn 6et Sitttê ®ürv, DJtarftgaffe 15, <3imdj.

Giftfreie Farben
in 20 vei'schiedenen Niiancen, um wollene, baumwollene
und leinene Kleiderstoffe, wie auch Seidenbänder etc. auf
einfache Art prachtvoll und acht aufzufärben, empfiehlt in

Paqueten mit Gebrauchsanweisung zu 25 und 50 Cts. als ein neues
und nützliches Fabrikat

Apotheker Halder in Anssersihl hei Zürich.

EEE Ihivls EEE

fj amerikanische Nähmaschine.

i Kuhn-Kelly, St. Gallen.
®j Prospekte gratis.

Ccffcuttirfjc ©rflärung.
Die DDlajfaocriraltung ber faltiten ®er=

einigten D3ritanuiafilberwaàren*gabrif oerfauft
ißre DllajjawaarenBorräthe wegen 33eenbigung
beS ßonlurfeS unb gän3ticßer Dläumung ber
Sotalitäten

um 75 fJSrojent unter ber

©dfäfeung.
gür nur ."3g— gr. 17. 50 erhält man

nacßfießenbcS, gebtegeneS ®rttanntafilber«©er»
oice auS bern feinften unb beften SSritannia*
fitber,

lucldjeê fritter 60 gr. foftetc
; unb wirb für bas äBeißbleiben ber DBeftede

SfF" 25 gaßre gorontirt.
6 ©tüJ D3ritanniaft(6er*DafeImeffer mit eng*

tifißen ©taßlftingen,
6 ©iüct etßt engt. t8ritanniafitßer*©aheln,

feinfter, fißwerfter Dualität,
6 ©t. maffioe t8ritanniafilber=©peifetbffet,
6 ©t. feinfte „ Saffeetöffel,
1 ©i. maffiter D?ritanniafilher*DJlUcßfchBpfer,
1 ©tücl fißwerer SBritanniaftl6er ©Uppen*

fdjöpfer, hefter ©orte,
2 ©tücl effeffooffe SSvitatmiafiWer * ©afott*

Dafetteucßtcr,
6 ©t. fein gtfeLtrte DfSräfenttrtafferi (S£a6lett'ê),
6 ©iüd feinfte S8ritanniaftlber=©ierbe^er,
1 ©tüd fäjöner SBriianntafilber*hlieffer= ober

guderbeßätter,
1 ©tüd feiner D3ritanmafi(6er*Dheefeiher.

42 ©tüd.
gu begießen gegen DjjoftBorfdjuß (Dlacßnaßme)

ober ©elbetnfcnbung burd) ba»
Dlereinigte

t8ritanntafither=gabrifS*Depot
ill ten, untere honnuftrafie 43.

DtidjtfonOeniretibe» Wirb hinnen 8 Dagen
retour genommen.

I
gut fd)!ucifevifd')cs Aonntagshl'ttff.

gnßagc 6000 (Errmplitrr.

Die „DWpenrofen" ßaben im erften ©entefter

publijtrf : „Xaê Dflerfcft her Sütcßger i"
fioufattlte", eine ßiftorifeße DtooeÜe unfereS
beliebten atotfSfißriftftellerS Dtomang; bann
eine größere Dtrbcit Bon Dr. g. ©ßaBanne
über bie ethnographifißen, geographi/ißen, po*
litifcßen unb fuUureücn aterßältniffe Bon

Dlfgßoiiiftan; ferner „Der ffioltentBalj«",
eine SBiener ®efd)id)te Bon DBertße tßabier.

gm 3weitcn ©emefter faßren wir fort mit
ber fpannenben ©rjaßhmg beS berühmten guleS
SS er ne ,,©iu ©ccfapitiin bon 15 gaßren";
ferner bringen wir bie gorffetjung 3ur berni*

jeßett §eimatf)funbe Botit ©mmcntßat „SSon

©gbert griebrieß Bon DHülinen", eine nette

©rjäßtung Bon Dllarie SS a Iben; „Seit
Dringt SRoien", „SSilber au§ Otuntänien",
Bon Sßertßa Dritten; türfifeße greimaurer;
Dtufiaße über „gur grage Bcr Deffercn

3Jtild)Bcrforguitg größerer ©täBte", uon

Dr. ©rub in Stuttgart; „DrailSaufttoliftßc
Dclegrapß itttB ©ifenhaßtt, regelmäßige ßor*
refpoitbenscn aus ber SiSeltftabt ßSari», unb
Biel anberen ©toff mit mannigfacher Dlh*

wecßSlung.
SßbißenUid) erfeßeint eine Dluntmer Bon ad)t

Seiten, ipmê halbjößvlidt Jyf. 2. —
Dltan abonnirt bei aflcit SSueßßanblungen unb

ßSoftauftalten, fowie birelt bei

©. 3f, fallen, SSerlagSbu<hßanbtung
in S3 cm.

Drud Bcr Dil. ßäün'fcßen S3ud)bruderei in ©t. ©allen.
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Infsrate.
Mdungskurs

für

Kindergärtnerinnen
in St. Gallen.

Wenn sich eine genügende Zahl Lehrtöchter
meldet, so beginnt mit Anfang November
wieder ein neuer Kursus

Anzumelden bei Fräulein Zollikofer,
Vorsteherin.

Die Kindergarten-Kommission.

Pensionärin gesucht.
Eine achtbare Familie wünscht eine zwölf-

bis sechszehnjährige Tochter, welche zur
Erlernung der französischen Sprache die vorzüglichen

hiesigen Schulen zu besuchen beabsichtigt,
in Pension zu nehmen.

Fräulein Gaensli, Lehrerin an der

Mädchensekundarschule, würde der Tochter
bei ihren häuslichen Schularbeiten Aushülfe
leisten.

Die besten Referenzen stehen zur Verfügung.
Pensionspreis Fr. 750.

Auskunft ertheilt bereitwilligst:

rus du Lollops 17.
ills (Ztisux-cis-^onets (Hsnebâtsl).

àà àmàûiàg.
Ein junger, geachteter Mann von

angenehmem Aeußern mit guter Bildung und den
besten Referenzen wünscht mit einer gebildeten
Tochter oder alleinstehenden Wittwe, die über
einiges Vermögen verfügt, behufs späterer
Verehelichung in Korrespondenz zu treten.

Gef. ernstgemeinte, nicht anonyme Offerten
beliebe man sud Chiffre L. D. 4g an die

Expedition dieses Blattes zu senden. Dis-
kretio»l Ehrensache:

^V13.
Für einen gebildeten ältern Herrn mit

sicherm Einkommen wäre Gelegenheit geboten,
sich mit einem häuslich gebildeten Frauenzimmer

aus achtbarer Familie, Wittwe in
den Vierzigcrjahren, zu verehelichen.

Ernstgemeinte Offerten mit näherer
Auskunft nimmt entgegen Herr I. Hügi, Wirth
zum „freien Feld" zu Röthenbach bei Her-
zogenbuchsee.

« -, i «

Die äimmcm-GWlliiion
von

k. W885 in âîLtt,
Schifflände Nr. 12

Äarau, àstl, à'ii, Elmaxèàtiss,
Genf, A. Kalle», Krenzlingtit, àzem,

àsiplN'swhs, Korsàch, 8àMa»sti>,
Miàlltm rie.,

besorgt pünktlich und zu den Original-
Preisen der Zeitungen, ohne Spesen,
Inserate jeder Gattung, z. B. Geschafts-
anzeigen, Pacht-, Heiraths-, Stellengesuche,
Guts- und Geschäftsverkäufe w.

Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen wird
Rabatt gewährt.

Loi'ssllàiokà
Aie

lîl

Migr, bequeme, elegante

in ausgezeichneter Qualität, per Kilo zu

Fr. 1. 35, versendet in Säcken von 4HH Kilo
(g Pfd.) gegen Nachnahme von Fr. 12. 13
franko ins Haus

I» E. Huber,
Kirskanden-AàieH.

M. Muster gratis und franko. -— Eine
gleiche Qualität ist im Detail nicht unter
Fr. 1. 60 per Pfund erhältlich.

Feine
Mailänder Salami

liefert bei Abnahme von mindestens 5 Kg. zu

Fr. 3. 20 per Kg. franko und gegen
Nachnahme, bei größerer Abnahme billiger.

La-nü ^.IsssarlÄi'o,
Locarno, Tessin.

I
11Basler Nachrichten.

Aêlstrs um! vcà'elstsitcs àit von àst!.

Größtes Journal der nordwestlichen Schweiz.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: Fr. 4. 50 für die Schweiz, wenn

aus der Post bestellt; Fr. 4. 30, wenn bei der Expedition in Basel
bestellt.

Ztedaktion: Nationalrath Emil Frei, F. A. Stocker, Dr. I. G. Wacker¬

nagel und Prof. Stephan Born.

^UlVviîili "â,e überall von den Herreu Haasenstein ch Vogler
entgegengenommen werden, sind in den „Basier

Nachrichten" von bedeutender Wirksamkeit. In s er ti on s p r e is per Petit,eile
20 Cts. für Inserate inländischen Ursprungs.

Zu zahlreichen Aboitncmenls ladet ergebenst ein:

Die Expedition der „öasler Nachrichten".

I
Gmpîâlung.

Mr. kW« prsvk. ^slingrzlt
»ottiirs'eu-2!üri«zlr,

von Jungfer Trost in Zürich
befindet sich B a h n h o f st r aße Nr. 90 nahe dem Bahnhos.

Diese Corsets erzielen die feinste zierlichste Taille, die zu jeder Klcidermode paßt,

und sind laut ärztlichen Zeugnissen, weil von biegsamem elastischem Schnitt, der Gesundheit

nicht nur nicht schädlich, sondern dienlich, indem sie eine graziöse gerade Haltung des ganzen

Körpers geben, so daß ganz alte Damen, nach langer Zeit der Weglassung derselben,

dennoch wieder anfingen, diese Corsets zu tragen und zwar mit aller Behaglichkeit.
Wachsenden Kindern, Knaben und Mädchen bis zum 15 Jahre, kann mit diesem

System geholfen werden, wenn sie auch schon schief oder gebückt nach vorn angefangen

hätten zu werden, ohne einen Arzt vorher zu fragen; Alles mit Garantie.
Erwachsenen, die in solchem Falle vorher vernachlässigt worden, kann auch noch

nachgeholfen und fernerm zunehmendem Uebel gewehrt werden, was sonst mit jedem Jahr sich

verschlimmern würde.
Vieljährige Uebung in diesem Geschäft (von Kindheit an, da ich es von meinen sel.

Eltern gelernt) kann für die Aechtheit obiger Mittheilungen dienen.

Höheres Töchterinstitnt in Flenner
Kanton Weuenburg (Schweiz).

Dasselbe bietet: Gelegenheit zu gründlicher Erlernung der französischen und
englischen Sprache, ausgezeichneten Musik-Unterricht, eine praktische Erziehung, gesunde, keästige

Kost und herrliche Bergluft. — Prospekte gratis.
lsjliîlO, Pfarrer.

zugleich als Ttllbenwagea dienlich, zu
beziehen durch den Alleinverkäufe!:

G. Muggli, Schönthal 997,
in Winterthur.

Gegen Einsendung einer 10 Cts.-Marke
erfolgt Znsendung der Photographie nebst

Erklärung.

Unterzeichnete empfiehlt dem geehrten Publikum zu Stadt und Land

ihre selbstverfertigten

Küppen, HMeten und WrâHeN
in frischer und guter Waare zu billigsten Preisen.

Frau S. Voller, Lagergasse 33, Nttszcrsihl-Zürich.

Denselben üünsbtioüor ^iiüns,
- Diomkirsn, Reparaturen,
f Sottä. seünsll u. billig.

Mir Aandwirthe und Gartenbesitzer!

Ökonomie-, Oemifi- mut Ummifiamen
sind in allen Sorten frisch und ächt vorräthig und Preisverzeichnisse darüber gratis zu

hàn ber Titus Dürr, Marktgasse 15, Zürich.

in 20 versollieàsiien Hiianosn, um „«Ilviie,
und ><i-!« >!» rvis g-ueü sie. unk

sinàà -Vrb pruvktvoll und üollt s,uk2ukä>rllsn, mnptisIUt in

?g.queieii mil dsbranetrsunrvaisunA 7u 2Z und HO Lis. als ein nsus8
und nüt/diebss Kabrilrui

^iiààu Ilulitui' iu ViiS8ei8it»I bei Aürieli.

^ gmeuiksniseste ^alimsseiiine.
G lluiiii-Ireilz-, 81. 0àn.
D Rrospeütg gratis.

Oefientlichc Erklärung.
Die Massavcrnaltung der falliten

Vereinigten Britanniasilberwaaren-Fabrik verkauft
ihre Massawaarenvorräthe wegen Beendigung
des Konkurses und gänzlicher Räumung der
Lokalitäten

UM 75 Prozent unter der

Schätzung.
Für nur Fr. 17. 50 erhält man

nachstehendes, gediegenes Britanniasilber-Ser-
vice aus dem feinsten und besten Britnnnia-
siiber,

welches früher 69 Fr. kostete
: und wird für das Weibbleiben der Bestecke

DW5" 25 Jahre garantirt.
6 Stück Britanniasilber-Tafelmesser mit

englischen >stahlklingen,
6 Stück echt engt. Britanniasilber-Gabeln,

feinster, schwerster Qualität,
6 St. massive Britanniasilber-Speiselössel,
6 St. feinste „ Kaffeelöffel,
1 St. massiver Britanniasilber-Milchschöpser,
1 Stück schwerer Britanniasilber-Suppenschöpfer,

bester Sorte,
2 Stück effektvolle Britanniasilber - Sackon-

Taselleuchtcr,
6 St. fein ziselirtePräsentirtassm (Tablett's),
6 Stück feinste Britanniasilber-Eierbecher,
1 Stück schöner Britanniasilber-Pfeffer- oder

Zuckerbehälter,
1 Stück feiner Britanniasilbcr-Theefeiher.

42 Stück.
Zu beziehen gegen PostVorschuß (Nachnahme)

oder Geldeinsendung durch das
Vereinigte

Britanniasilber-Fabriks-Depot
Dien, untere llonaustrahe 43.

Nichtkonvenirendcs wird binnen 8 Tagen
retour genommen.

Z
KW schweizerisches Konntagsblatt.

Änflagc Kllöli Eremplarr.

Die „Alpenrosen" haben im ersten Semester

publizirt: „Das Osterfest der Metzger in
Lausanne", eine historische Novelle unseres
beliebten Vottsschriststellers Romang; dann
eine größere Arbeit von Dr. I. Chavanne
über die ethnographischen, geographischen,
politischen und kulturellen Verhältnisse von

Afghanistan,- ferner „Der Wolkenwalzer-',
eine Wiener Geschichte von Berthe Vadier.

Im zweiten Semester fahren wir fort mit
der spannenden Erzählung des berühmten Jules
Verne „Ein Scckapitän von IZ Iahren" ;

serner bringen wir die Fortsetzung zur bernischen

Heimaihkuiide vorn Emmenthal „Von
Egbert Friedrich von Mülinen", eine nette

Erzählung von Marie Walden; „Zeit
bringt Rosen", „Bilder aus Rumänien",
von Bertha Tritten; türkische Freimaurer;
Aussähe über „Zur Frage der besseren

Milchvrrsorgung größerer Städte", von
Dr. Grub i» Stuttgart; „Transaustralische
Telegraph und Eisenbahn, regelmäßige
Korrespondenzen aus der Weltstadt Paris, und

viel anderen Stoff mir mannigfacher
Abwechslung.

Wöchentlich erscheint eine Nummer von acht

Seiten. Preis halbjährlich Fr. 2. —
Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und

Postaustalten, sowie direkt bei

B. F. Haller, Verlagsbuchhandlung
in Bern.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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